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II. Kapitel.

Die ftäbtifdjen Dogteien.

3n ber erften Ejälfte bes 14. 3abrhunberts erreidjte Bremgarten
eine geroiffe ^eftigung feiner innern Derhältniffe. Die Be»ölferungs«
3atjl ber Stabt näherte fidj in be3ug auf ^affungsmöglidjfeit bes

(Srunbriffes unb £eiftungsfähigfeit bes roirtfdjaftlidjen <Ein3ugsge«

bietes aUmählidj einer obern (Stenge. Dermögen unb Steuerfraft ber

Beroobner fliegen, bie ftete Spannung 3roifdjen Stabt unb Ejerrfdjaft
löfte fidj immer meljr 3ugunften jener. Dor ben Iïïauern Bremgartens
erroarben fidj bie Stabt, bas Spital unb audj ein3elne Bürger itder
unb Ejöfe 3U eigen.

Die fo gefräftigte Stabt fudjte nun bie (Sebiete in ihrer Um«

gebung unter ihren bauernben roirtfdjaftlidjen unb politifdjen (Ein«

fluß 3u bringen, fie ftrebte roie bie meiften mittelalterlichen Stäbte
nadj einem Untertanengebiet. Die herrfdjaftlidjen Hedjte, um bie

Bremgarten mit (Erfolg rang, rourben im 14. unb t5. 3aljrljunbert
als Düb unb frevel (hohe (Seridjtsbarfeit) unb Urning unb Bann
(niebere (Seridjtsbarfeit) be3eich.net. Diefes Streben läßt fidj an allen
Sdjroei3erftäbten bes Spätmittelalters beobachten; roas aber bie (Ent«

roidlung in Bremgarten 3um Sonberfall erhebt, ift bie Œatfadje,

bafj es nur biefer Stabt unter ben öfterreidjifdjen Stäbten im Aargau
befdjieben mar, fidj Dogteiredjte in größerem Umfange 3U erroerben
unb biefe audj unter bem Hegiment ber (Eibgenoffen bis 1798 3U

behaupten.
Die oerfdjiebenften (Srünbe trieben 3U biefer Œerritorialbilbung

an, roirtfdjaftlidje, finan3ieüe unb militärifdje, bie aüe am beften

3ugleidj mit ber Darlegung ber Bebeutung biefer ftäbtifdjen Dogteien
beljanbelt roerben mögen.

litte feine (Sebiete erroarb Bremgarten burdj Kauf ober burdj
£öfung aus ber Pfanbfdjaft in ben 3ahrcn 1374, I4IO,
1429, 1450, 1482 unb 1522. Betrachtet man bie rechtliche £age ber

Bremgarter Dogteien 3U Beginn bes 14. 3abrbU'i°erts, fo läßt ftdj
mehr ober roeniger beutlidj ein gufammenbang mit Ejabsburg»£au»

II. Kapitel.

Die städtischen Oogteien.

In der ersten Hälfte des 14. Jahrhunderts erreichte Bremgarten
eine gewisse Festigung seiner innern Verhältnisse. Die Bevölkerungszahl

der Stadt näherte sich in bezug auf Fafsungsmöglichkeit des

Grundrisses und Leistungsfähigkeit des wirtschaftlichen Einzugsgebietes

allmählich einer obern Grenze, vermögen und Steuerkraft der

Bewohner stiegen, die stete Spannung zwischen Stadt und Herrschaft
löste sich immer mehr zugunsten jener, vor den Mauern Bremgartens
erwarben sich die Stadt, das Spital und auch einzelne Bürger Äcker

und Höfe zu eigen.
Die fo gekräftigte Stadt fuchte nun die Gebiete in ihrer

Umgebung unter ihren dauernden wirtschaftlichen und politischen Einfluß

zu bringen, fie strebte wie die meisten mittelalterlichen Städte
nach einem Untertanengebiet. Die herrschaftlichen Rechte, um die

Bremgarten mit Erfolg rang, wurden im 14. und 15. Jahrhundert
als Düb und Frevel (hohe Gerichtsbarkeit) und Twing und Bann
(niedere Gerichtsbarkeit) bezeichnet. Diefes Streben läßt fich an allen
Schweizerftädten des Spätmittelalters beobachten; was aber die

Entwicklung in Bremgarten zum Sonderfall erhebt, ift die Tatsache,
daß es nur dieser Stadt unter den österreichischen Städten im Aargau
beschieden war, sich vogteirechte in größerem Umfange zu erwerben
und diese auch unter dem Regiment der Eidgenossen bis 1,79g zu
behaupten.

Die verschiedensten Gründe trieben zu dieser Territorialbildung
an, wirtschaftliche, finanzielle und militärische, die alle am besten

zugleich mit der Darlegung der Bedeutung dieser städtischen vogteien
behandelt werden mögen.

Alle seine Gebiete erwarb Bremgarten durch Rauf oder durch

LSfung aus der Ofandschaft in den Iahren 1574, 141«,

1429, 1450, 1482 und 1S22. Betrachtet man die rechtliche Lage der

Bremgarter vogteien zu Beginn des 14. Jahrhunderts, so läßt sich

mehr oder weniger deutlich ein Zusammenhang mit Habsburg-Lau-
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fenburg ober £jabsburg«<£>fterreidj feftfteüen. Diefen beiben Ejerrfdjaf»
ten ftanb urfprünglidj bie £efjenst}oheit 3U. Als £etjensträger, aus
beren Ejanb Bremgarten bie Dogteiredjte erroarb, erfdjeinen bie

Ejerren »on Sdjönenroerb unb gürdjer Bürgergefdjledjter, roie bie

Biber unb Stagel.
Der Stabt Bremgarten gelang bie Bilbung eines tEerritoriums

con erheblich größerem Umfang als ber heutige Kanton Bafel-Stabt
nur banf bes Hieberganges bes Ejaufes £jabsburg«£aufenburg, aus
bem im 14. 3abrtjunbert neben Bremgarten audj güridj unb bie

Ejer3oge »on Österreich bebeutenbe Dorteile 3ogen.x Dorbereitet rourbe
ber (Erroerb einer Dogtei oft burdj Aufnahme »on Ausbürgern; in
roeldjem CTtaße bies burdj Bremgarten gefcfjalj, ift aber nidjt mehr
3U erfennen.2 Diele fpätere Hedjte Bremgartens lagen »ortjer in ber

dianb »on Stabtbürgern.

B e r i f 0 n roar 1190 ein Ejof bes Klofters (Engelberg roie Hu«

bolfftetten, Arni, Blitjenbudj unb (Dberroil.3 Später gelangte es an
bie Ejerrfdjaft Ejabsburg; ber geitpunft ift nidjt befannt. (Es roirb
audj im £aufenburger £ehens»er3eidjnis »on 1317 nidjt angeführt.
1348 finben roir es als Iaufenburgifdjes £efjen im Befi^e ber Ejerren
»on Sdjönenroerb, Dienftmannen ber (Srafen »on Kyburg, fpäter ber

(Srafen »on Ejabsburg. Die Ejerren »on Sdjönenroerb trugen ihren
Hamen nadj ber gleichnamigen Burg an ber £immat oberhalb Dieti«
fon gegenüber bem Stäbtdjen (Slan3enberg; im 14. 3ahrbunbert

1 ogt. (Emil Dürr, Die politif ber (Eibgenoffen im XIV. unb XV. 3ab.r«

bunbert, in: Sdjroei3er Kriegsgefdjidjte 4 (1933), S. |39ff. — Segeffer,
Hedjtsgefdjidjte I—III. — Bruno Rmtet, Solott;, derritorialpolitif 1344—1532, in:
3abrbudj f. Solotf). (Sefd). I, II (1928/29). — ^ür güridj ogl. 2lnton Sargiabèr,
Die Rnfange bes 3ürdjerifdjen Stabtftaates, in: ^eftgabe paul Sdjroeiser, güridj
1922, S. 8 ff. — 2lnton Sargiabèr, Bürgermeifter Hubolf Brun unb bie gürcrjer
Heoolution oon 1336, in: fllttteilungen ber Rntiquarifdjen (Sefellfdiaft in gürid),
8anb XXXI, Ejeft 5 (ioo. Reujabrsblatt). gürid) 1936. S. 96 f.

2 3n einem Sdjreiben oon Ejerjog Hubolf oon (Bfterreidj oom 6. jebruar
1559 b,eißt es oon einem fruberen Briefe, ben ber Sdjreiber batte ergeben laffen,
ba% barin über bie Stöße 3rotfdjen ben €belleuten unb ben Stäbten betr. bie

Rufnabme oon 2lusbürgern entfdjieben roorben fei (StRBrg 37). Rm 22. 3uli
1375 geroäbrte Ejer3og £eopolb III. ber Stabt Bremgarten bie unbefdjränfte
Rufnabme oon Rusbürgem (StRBrg 39).

s 03fr. |7, 245 ff. £s roirb aud) in ben Reta flìurenfia genannt ((Quellen

3ur Sdjroei3. (Sefdj. 3. Bb. 2. Rbt. S. 74).

46

fenburg oder Habsburg-Gsterreich feststellen. Diesen beiden Herrschaften

stand ursprünglich die Lehenshoheit zu. Als Lehensträger, aus
deren Hand Bremgarten die vogteirechte erwarb, erscheinen die

Herren von Schönenwerd und Zürcher Bürgergeschlechter, wie die

Biber und Stagel.
Der Stadt Bremgarten gelang die Bildung eines Territoriums

von erheblich größerem Umfang als der heutige Ranton Basel-Stadt
nur dank des Niederganges des Haufes Habsburg-Laufenburg, aus
dem im '4. Jahrhundert neben Bremgarten auch Zürich und die

Herzoge von Österreich bedeutende vorteile zogen.' vorbereitet wurde
der Erwerb einer vogtei oft durch Aufnahme von Ausbürgern; in
welchem Maße dies durch Bremgarten geschah, ist aber nicht mehr

zu erkennen.? viele spätere Rechte Bremgartens lagen vorher in der

Hand von Stadtbürgern.

Berikon war l 1.90 ein Hof des Rlosters Engelberg wie
Rudolfstetten, Arni, Blitzenbuch und Gberwil.» Später gelangte es an
die Herrschaft Habsburg; der Zeitpunkt ist nicht bekannt. Es wird
auch im Laufenburger Lehensverzeichnis von 'Zl.7 nicht angeführt.
lZ43 finden wir es als laufenburgisches Lehen im Besitze der Herren
von Schönenwerd, Dienstmannen der Grafen von Ryburg, später der

Grafen von Habsburg. Die Herren von Schönenwerd trugen ihren
Namen nach der gleichnamigen Burg an der Limmat oberhalb Dietikon

gegenüber dem Städtchen Glanzenberg; im 14. Jahrhundert

1 vgl. Emil Dürr, Die Politik der Eidgenossen im XIV. und XV.
Jahrhundert, in: Schweizer Kriegsgeschichte q (1922), S. 129 ff- Segesser,
Rechtsgeschichte I—III. — Bruno Amiet, Soloth. Territorialxolitik 1244—1222, in:
Jahrbuch f. Soloth. Gesch. I, II (1928/29). — Für Zürich vgl. Anton kargiader,
Die Anfänge des zürcherischen Stadtstaates, in: Festgabe Paul Schweizer, Zürich
I922, S. 8 ff. — Anton kargiader, Bürgermeister Rudolf Brun und die Zürcher
Revolution von 1226, in: Mitteilungen der Antiquarischen Gesellschaft in Zürich,
Band XXXI, Heft s (Ivo. Neujahrsblatt). Zürich 1926. S. «e f.

2 In einem Schreiben von Herzog Rudolf von Österreich vom 6, Februar
1259 heiszt es von einem früheren Briefe, den der Schreiber hatte ergehen lassen,

daß darin über die Stöße zwischen den Edelleuten und den Städten betr. die

Aufnahme von Ausbürgern entschieden worden sei (StRBrg 27). Am 22. Juli
1272 gemährte Herzog keopold III. der Stadt Bremgarten die unbeschränkte
Aufnahme von Ausbürgern (StRBrg 29).

» Gfr. 17, 24s ff. Gs wird auch in den Acta Murensia genannt (Wuellen
zur Schweiz. Gesch. 2. Bd. 2. Abt. S. 74).
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roaren fie Bürger 3U Baben unb Bremgarten.4 2lm 5. De3ember 1348
rourben 3U Bremgarten im Ejaufe bes 3unfers Ejartmann II. oon
Sdjönenroerb bie Hechte ber Ejerrfdjaft Sdjönenroerb 3U Berdjein
niebergefdjrieben.5 Die allgemeine Derfdjulbung bes 2lbels ergriff
audj biefe familie.6 21m 16. September 1374 îauften Sdjultheiß,
îlat unb Bürger 3U Bremgarten oon Ejartmann II. oon Sdjönenroerb
ben timing unb Bann 3U Bergheim unb ftellten bafür bem (Srafen

îlubolf IV. oon Ejabsburg«£aufenburg einen Setjensreoers aus.7 Der

preis rourbe in ber Urfunbe nidjt genannt. Das Sehen blieb oon

nun an ftets in ber £janb bet Stabt, roie bie nieten Sehenserneue«

rungen Ejabsburgs unb ber (Eibgenoffen in ber <Çolge3eit be3eugen.

Die (Erwerbung bes K e 11 e r a m t e s ift in oielem unîlar.8 (Es

umfaßte bie Dörfer ©ber« unb llnterlunftjofen, 2lrni unb 3onen. llm

* IDaltber fliers, tt>appenbudj ber Stabt Baben 274 f. — ÎTtcrî, RargS I,

29! f-
5 StaBrg Urf. 3i; ÎJrgooia VIII (1874), S. 54.
6 StaBrg Urf. 48 1365 ©ftober 15.: Hûbeger oon Sdjonnaroert fjatte

oon Konrab bem Korber, einem Bürger 3U Rùroenburg, 515 (SI. Kapital
aufgenommen unb bafür unter anberem feinen Ejof 311 Bertîon oerfetjt. Die Sdjulb
ging beim Derfaufe oon 1374 auf bie Stabt Bremgarten über (StaBrg Urf. 8t).

7 StaBrg Urf. 60; £eb.ensreoers in elbommen II, 57. (Entgegen ber in ber

geitfdjrift für fd)roei3. Hedjt (8b. 17 S. 45) oorgetragenen Rnfid)t banbelt es

fid) nidjt bloß um (Dberberifon, fonbern um ©ber« unb Unterberifon. Rm 1.

Ruguft 1376 oerfaufen Sdjultbeiß unb Rat con Bremgarten bie (Süter 3U Rtbren
unb ©bren Berîein, bie fie oon 3unfer Ejartmann oon Sdjönenroerb für oogtbar
eigen erroorben, an bas Spital ber Stabt (StaBrg Urf. 65). Rm 23. fllai 1412

erneuert Ejer3og friebridj oon (Bfterreidj Hat unb gan3er (Semeinbe oon
Bremgarten timing unb Bann „ber borffer Berfbeim" (StaBrg Urf. 173). <£ine

Urfunbe im (Semeinbeardjio Serifon oom il. Rooember 1534 fpridjt oon ben beiben

Dörfern „©ber- onb Riberberfen im Riberampt Bremgarten gelegen".
8 Der Ejof Sunfbofen rourbe 853 an bas Klofter fllurbad) ©ergabt unb

bilbete einen feiner 16 Dingb,öfe, bie fpäter an ben Ejof 3U £u3ern famen. gu Sunt-
bofen fübrte ein <Jab,r über bie Heuß, bas bie Reta flturenfia erroäbpien (©uellen
3ur Sd)roei3. (Sefd). 3. 8b. 2. 2lbt. S. 74). Rm 16. Rpril 1291 rourbe ber Ejof
oon ben Ejabsburgern erroorben (Ejabsb. Urbar II,l S.\i2; 3ur (Sefdjid)te oon
Sunfbofen ogl. flter3, RargB II, 396 ff. famt Siteraturangabe, ferner RMtber
flter3, Die (Semeinberoappen bes Kantons Rargau, Rarau 1915, S. 25 f.). Sie

oerpfanbeten ifjn oerfdjiebentlidj, fo am 7. Sept. i3io an bie Hitterfamilie
IRüIner oon güridj (Ejabsb. Urbar 11,1 S. 595 f.; über bie fltülner ogl. Ejabsb.
Urbar II,i S. 107 Rnm. 2, ferner Rnton £argiabèr, Bürgermeifter Hubolf Brun
unb bie gürdjer Heoolution oon 1356, in fltitt. b. Rntiquar. «Sefellfdjaft in
güridj, Banb XXXI (1936), Ejeft 5, S. 38 f.). (BöC fltülner nahm 3U unbe«
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waren sie Bürger zu Baden und Bremgarten.^ Am 5. Dezember '243
wurden zu Bremgarten im Hause des Junkers Hartmann II. von
Schönenwerd die Rechte der Herrschaft Schönenwerd zu Berchein
niedergeschrieben.» Die allgemeine Verschuldung des Adels ergriff
auch diese Familie.« Am 1.6. September l,5?4 kauften Schultheiß,
Rat und Bürger zu Bremgarten von Hartmann II. von Schönenwerd
den Twing und Bann zu Bergheim und stellten dafür dem Grafen
Rudolf IV. von Habsburg-Taufenburg einen Tehensrevers aus.? Der
Oreis wurde in der Urkunde nicht genannt. Das Tehen blieb von
nun an ftets in der Hand der Stadt, wie die vielen Tehenserneue-

rungen Habsburgs und der Eidgenossen in der Folgezeit bezeugen.

Die Erwerbung des R e l l e r a m t e s ist in vielem unklar.» Es
umfaßte die Dörfer Vber- und Unterlunkhofen, Arni und Jonen. Am

^ walther Merz, waxpenbuch der Stadt Baden 274 f. — Merz, AargB I,
291 f.

s StaBrg Urk. 21; Argovia VIII (1874), S. 24.
« StaBrg Urk. 4« 1262 Gktober 1,2.: Rüdeger von Schönnarvert hatte

von Ronrad dem Rorber, einem Bürger zu Nüwenburg, 2Z2 Gl. Kapital
aufgenommen und dafür unter anderem seinen Hof zu Berikon versetzt. Die Schuld

ging beim verkaufe von 1274 auf die Stadt Bremgarten über (StaBrg Urk. 8l),
7 StaBrg Urk. 6g; Lehensrevers in Thommen II, 27. Entgegen der in der

Zeitschrift für schweiz. Recht (Bd. i? S. 42) vorgetragenen Ansicht handelt es

sich nicht bloß um Wberberikon, fondern um Vber» und Unterberikon. Am I.

August 1276 verkaufen Schultheiß und Rat von Bremgarten die Güter zu Nidren
und Vbren Berkein, die fie von Junker Hartmann von Schönenwerd für vogtbar
eigen erworben, an das Spital der Stadt (StaBrg Urk. 62). Am 22. Mai 1412

erneuert Herzog Friedrich von Gsterreich Rat und ganzer Gemeinde von
Bremgarten Twing und Bann „der dorffer Berkheim" (StaBrg Urk. I?2). Eine Ur>

künde im Gemeindearchiv Berikon vom l l. November 1224 spricht von den beiden

Dörfern „Bber- vnd Niderberken im Niderampt Bremgarten gelegen".
s Der Hof kunkhofen wurde 822 an das Rlöster Murbach vergabt und

bildete einen seiner ze Dinghöfe, die später an den Hof zu Luzern kamen. Zu Lunk»

Hofen führte ein Fahr über die Reuß, das die Acta Murenfia ermähnen (Wuellen

zur Schweiz. Gesch. 2. Bd. 2. Abt. S. 74). Am ,6. Axril 1291 wurde der Hos

von den Habsburgern erworben (Habsb. Urbar 11,1 S. i?2; zur Geschichte von
Bunkhofen vgl. Merz, AargB II, 296 ff. samt kiteraturangabe, ferner walther
Merz, Die Gemeindewaxxen des Rantons Aargau, Aarau 1912, S. 22 f.). Sie

verpfändeten ihn verschiedentlich, so am 7. Sept. 121« an die Ritterfamilie
Mlllner von Zürich (Habsb. Urbar 11,1 S. 292 f.; über die Mülner vgl. Habsb.
Urbar II,l S. 107 Anm. 2, ferner Anton kargiader, Bürgermeister Rudolf Brun
und die Zürcher Revolution von 1226, in Mitt. d. Antiquar. Gesellschaft in
Zürich, Band XXXI (1926), Heft 2, S. 28 f.). Götz Mülner nahm zu unbe»
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5. lïïai 1410 erflärte Ejeinridj oon Sdjellenberg,9 bafj et im jreiamt
unb im Kelleramt 5 lïïutt Kernengelb unb einige Ejütjner jätjrüdjer
(Suite, foroie einen tleil ber bortigen (Seridjte oon bem Sohne feines
Derftorbenen Brubers l^ans oon Sdjellenberg geerbt Ijabe unb bafj
et nun alles um so (Solbgulben ber Stabt Bremgarten oerfaufe. Da
bie oerfauften €infünfte pfanb ber Ejerrfdjaft ©fterreidj roaren,
fanbte er es biefer auf mit ber Bitte um Übertragung an bie Stabt
Bremgarten. Was räumlich unb inhaltlich unter biefem aufgegebenen
(Seridjtsanteil 3U oerftetjen ift, bleibt aus ber Urfunbe unerfidjtlidj.
Klar roirb es aus bem Derträge, ben am 8. 2fuguft 141510 Zürich
unb Bremgarten abfdjloffen. güridj, bem oon König Sigmunb bas

jreiamt mit ben hohen (Seridjten übertragen roorben roar, oerfpradj
bas con ©fterreidj an Bremgarten oerpfänbete Kelleramt nidjt an
fidj 3u löfen, fonbern es ber Stabt Bremgarten 3u belaffen. Brem«

garten befaß bestjalb roeitertjin in ben obgenannten Dörfern alle (Se«

richte bis an bas Blut.
Die Derooüftänbigung ber i4io erroorbenen Hedjte Bremgartens

im Kelleramt erfolgte am 4- ©ftober 1414.11 3" Zürich oerfaufte
frau 21nna »on tDolIerau, bie (Sattin bes Hitters 3°banns oon
(Xroftberg, Bürgers 3u güridj, mit Iqanb unb Oillen ihres lïïannes
unb Dogtes bas lïïeieramt 3u Sunftjofen mit ben (Seridjten gegen ein

jährliches Seibgebing oon 2\ pfunb gürdjer Pfennige an bie Stabt
Bremgarten. Seiber rourben audj bei biefem tSefdjäfte bie Hedjte
nidjt ein3eln aufgeführt.

ausgenommen oon ber Ejotjeit Bremgartens im Kelleramt mar
nodj einige geit ber Ej u f e r h o f.12 Um 20. lÏÏai 1482 gelangte er

ebenfalls an bie Stabt.13

fannter geit oon Ejeinridj Stapfer oon tDollerau 200 C31. auf unb oerpfänbete itjm
bafür 25 Stüd (Selbes auf bem Kelnbofe 3U £unff)ofen (StaBrg Urf. 89, 1394

Rpril to.), roooon Ejans oon fliure, Bürger oon Bremgarten, im Ruguft 1408

um 155 (Solbgl. 15 fltütt Kernen erroarb. Der übrige Heil bes pfanbes fam als
<Çrauengut ber Rnna fllaneffin, ber Hodjter oon 030^ fltülner, an Ejans oon

Sdjellenberg (StaBrg Urf. 89). Ejeinridj oon Sdjellenberg, mit bem Bremgarten
ben Kauf abfdjloß, erbte ben RntetI oon bem Sotjne feines Derftorbenen Brubers
Ejans (StaBrg Urf. 155).

» StaBrg Urf. 154, 155.
10 StaBrg Urf. 203.
11 StaBrg Urf. 193.
12 3m (Sebiete ber blutigen (Semeinbe Unterlttnfbofen, ogl. Karte 3. Diefer

49

5. Mai '41.0 erklärte Heinrich von Schellenberg,» daß er im Freiamt
und im Aelleramt 5 Mütt Aernengeld und einige Hühner jährlicher
Gülte, sowie einen Teil der dortigen Gerichte von dem Sohne seines
verstorbenen Bruders Hans von Schellenberg geerbt habe und daß
er nun alles um 50 Goldgulden der Stadt Bremgarten verkaufe. Da
die verkauften Einkünfte Pfand der Herrschaft Österreich waren,
sandte er es dieser auf mit der Bitte um Übertragung an die Stadt
Bremgarten. Was räumlich und inhaltlich unter diesem aufgegebenen
Gerichtsanteil zu verstehen ist, bleibt aus der Urkunde unersichtlich.
Klar wird es aus dem vertrage, den am g. August 14 is" Zürich
und Bremgarten abschlössen. Zürich, dem von König Sigmund das

Freiamt mit den hohen Gerichten übertragen worden war, versprach
das von Österreich an Bremgarten verpfändete Aelleramt nicht an
sich zu lösen, sondern es der Stadt Bremgarten zu belassen. Bremgarten

besaß deshalb weiterhin in den obgenannten Dörfern alle
Gerichte bis an das Blut.

Die Vervollständigung der 141« erworbenen Rechte Bremgartens
im Aelleramt erfolgte am 4- Gktober 1414." In Zürich verkaufte
Frau Anna von N)ollerau, die Gattin des Ritters Johanns von
Trostberg, Bürgers zu Zürich, mit Hand und Willen ihres Mannes
und Vogtes das Meieramt zu Lunkhofen mit den Gerichten gegen ein

jährliches keibgeding von 21 Pfund Zürcher Pfennige an die Stadt
Bremgarten. Leider wurden auch bei diesem Geschäfte die Rechte

nicht einzeln aufgeführt.
Ausgenommen von der Hoheit Bremgartens im Aelleramt war

noch einige Zeit der Huserho f." Am 2«. Mai 1482 gelangte er

ebenfalls an die Stadt."

kannter Zeit von Heinrich Stapfer von lvollerau 20« Gl. auf und verpfändete ihm
dafür 2S Stück Geldes auf dem Kelnhofe zu kunkhofen (StaBrg Urk. 8g, isyq
April I«.), wovon Hans von Mure, Bürger von Bremgarten, im August 1408

um iss Goldgl. ls Mütt Kernen erwarb. Der übrige Teil des Pfandes kam als
Frauengut der Anna Manessin, der Tochter von Götz Mülner, an Hans von
Schellenberg (StaBrg Urk. 8g). Heinrich von Schellenberg, mit dem Bremgarten
den Kauf abschloß, erbte den Anteil von dem Sohne seines verstorbenen Bruders
Hans (StaBrg Urk. iss).

» StaBrg Urk. lsq, lSS.
i« StaBrg Urk. 20Z.

n StaBrg Urk. lAZ.
12 Im Gebiete der heutigen Gemeinde Unterlunkhofen, vgl. Karte 2. Dieser
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Dielleidjt famen mit bem KeEeramt audj bie 3roei Dritteile oon
tlroing unb Bann unb allen Bußen 3U W e t b an Bremgarten. Das

Dörflein Wetb oberhalb Hottenfdjroil bilbete ben eitrigen ftäbtifdjen
Befitj auf bem linfen Heußufer. (Es fdjeint, bafj biefer Œeil ber

Dogtei IDerb 1361 auf bem großen öfterreidjifdjen Setjenstag 3U §0=
fingen an Ejeinridj oon Sengen, einem 3U Bremgarten oerbürgerten
habsburgifdjen lïïinifterialen, 3u Sehen ausgegeben rourbe.14 Wann
bie (Teilung ber Dogtei, 3roei Drittel an Bremgarten unb ein Drittel
an bas Klofter lïïuri, erfolgte, läßt fidj nidjt mehr feftftellen.15 3m
Saufe bes 16. 3abrtjunberts madjte lïïuri etliche lïïale 2lnfprudj auf
bte gan3e Dogtei 3U IDerb, rourbe aber oon ben eibgenöffifdjen ©rten
ftets abgeroiefen.16 Bremgarten teilte IDerb für bie Derroaltung bem

Kelleramte 3U.17

© b e r ro i I, im IÏÏittelalter Witte ober IDile genannt, erfdjeint
U90 im Befitje bes Klofters (Engelberg. (Es roirb im (Engelberger
Urbar oon 1190 ermähnt.18 Später muß es roie Berifon unb Hubolf«
ftetten an bie (Srafen oon Ejabsburg«Saufenburg gefommen fein; es
roirb aUerbings, roie audj Berifon, im Saufenburger Sebensoe^eidj«
nis oon 13J7 nidjt genannt. Beadjtensroert ift, bafj in ben beiben

Sehensbriefen oon 1341 unb 1352 bie Dogtei 3U ©berroil nidjt nur
tlroing unb Bann, fonbern audj Düb unb ^reoel umfaßte. Dermutlidj
roaren biefe Hedjte fdjon früher mit biefer Dogtei oerbunben. Späte«

Ejof roirb fdjon in ben Reta flturenfia genannt (©uellen 3ur Sdjroei3. (Sefdj.
3. 8b. 2. Rbt. S. 74). flturi befaß „in Ejufen biumalem".

is Rm 20. Alai 1482 (Stilg 21 317,1 unb StaBrg 8 25 fol. 96) traf Ejans
VI. oon Sengen ein Übereinfommen mit ber Stabt Bremgarten betr. Steuern (er
be3ablte jäbrlidj 13 (51.), Befreiung oon aüen Dienften ((Seridjt, Hat ufro.),
£eiftung in Kriegs3eiten unb Rb3ug. „Dar3it bat er ons geben bas (Seridjt Ö3

Ejufen".
k Ejabs. Urbar 11,1 563 fürjrt an: „3tem 1 oogty Ht 3e UPerbegg". £s

fommt aber nur bas Dorf lein IDerb in ^rage, roie aus einer Urfunbe oon 1412

beroorgebt (ibib. S. 562).
15 Die Reta flturenfia (©uellen 3ur Sdjroei3. (Sefdj. 3. 8b. 2. Rbt. S. 60)

nennen fllurt bereits im Befitje bes einen Drittels.
16 Rm 4. 3uli 1566 (StaBrg Urf. 815, 815 a) befdjloffen bie eibgenöffifdjen

Boten jäbrlidjen IDedjfel in ber Dogteioerroaltung 3U IDerb 3roifdjen bem Klofter
flturi unb Bremgarten.

17 StaBrg Urf. 219.
is cSfr. 17, 246. (Ebenfo roirb es in ben 2lcta flturenfia genannt (©uellen

3ur Sdjroei3. (Befd). 3. 8b. 2. Rbt. S. 74).

so

vielleicht kamen mit dem Aelleramt auch die zwei Dritteile von
Twing und Bann und allen Bußen zu Werd an Bremgarten. Das

Dörflein Werd oberhalb Rottenschwil bildete den einzigen städtischen
Besitz auf dem linken Reußufer. <Ls scheint, daß dieser Teil der

vogtei Werd 1,26!, auf dem großen österreichischen Lehenstag zu
Jofingen an Heinrich von Sengen, einem zu Bremgarten verbürgerten
Habsburgischen Ministerialen, zu Lehen ausgegeben wurde." Wann
die Teilung der vogtei, zwei Drittel an Bremgarten und ein Drittel
an das Aloster Muri, erfolgte, läßt fich nicht mehr feststellen." Im
Laufe des ie. Jahrhunderts machte Muri etliche Male Anspruch auf
die ganze vogtei zu Werd, wurde aber von den eidgenössischen Grten
stets abgewiesen." Bremgarten teilte Werd für die Verwaltung dem

Aelleramte zu.'?

Bberwil, im Mittelalter Wille oder Wile genannt, erscheint

llyo im Besitze des Alosters (Lngelberg. <Ls wird im «Lngelberger
Urbar von l'90 erwähnt." Später muß es wie Berikon und Rudolfstetten

an die Grafen von Habsburg-Laufenburg gekommen sein; es

wird allerdings, wie auch Berikon, im Laufenburger Lehensverzeichnis

von 121? nicht genannt. Beachtenswert ist, daß in den beiden

Lehensbriefen von l24l und l,2S2 die vogtei zu Gberwil nicht nur
Twing und Bann, sondern auch Düb und Frevel umfaßte, vermutlich
waren diese Rechte schon früher mit dieser vogtei verbundeil. Späte-

Hof wird schon in den Acta Murenfia genannt (Wuellen zur Schweiz. Gesch.

Z. Bd. 2. Abt. S. 74). Muri besaß „in Husen diurnalem".
1« Am 2«. Mai ,482 (StAS A 217,1 und StaBrg B 22 fol. YS) traf Hans

VI. von Sengen ein Übereinkommen mit der Stadt Bremgarten betr. Steuern (er
bezahlte jahrlich 12 Gl.), Befreiung von allen Diensten (Gericht, Rat usw.),
Leistung in Ariegszeiten und Abzug. „Darzü hat er vns geben das Gericht üz

Husen".
1« Habs. Urbar II,l 262 führt an: „Item I vogty lit ze werdegg". <Ls

kommt aber nur das Dörflein Werd in Frage, wie aus einer Urkunde von 1,412

hervorgeht (ibid. S. 262).
is Die Acta Murenfia (Wuellen zur Schweiz. Gesch. 2. Bd. 2. Abt. S. 60)

nennen Muri bereits im Besitze des einen Drittels.
1« Am 4. Juli 1266 (StaBrg Urk. 812, 812 a) beschlossen die eidgenössischen

Boten jährlichen Wechsel in der vogteiverwaltung zu Werd zwischen dem Aloster
Muri und Bremgarten.

I? StaBrg Urk. 2,9.
is Gfr. 17, 246. Ebenso wird es in den Acta Murenfia genannt (Wuellen

zur Schweiz. Gesch. 2. Bd. 2. Abt. S. 74).
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ftens 1303, pielleidjt fdjon früher, ging bie Dogtei als laufenbur«
gifdjes Sehen an bie Ejerren oon Sdjönenroerb über. Ills 1303 bas

Klofter (Engelberg bem Domfapitel Konftan3 bie patronatsredjte 3U

©berroil 3U freier Derfügung übertrug (fie rourben bem 2frmen=

fpital an ber Htjeinbrüde 3U Konftan3 inforporiert), madjte 3<>n.an=

nes II. oon Sdjönenroerb 2fnfprudj auf einen Drittel bes patronats»
rechtes, rourbe aber oon bem eingefetjten Sdjiebsgeridjte abgeroiefen.19
21m 21. ©ftober 1341 nahm (Sraf 3<>bann II. r-on £jabsburg«Saufen«
burg oon bem Hitter 3otjanns oon Sdjönenroerb bas Sehen ber Dogtei
3u IDUe auf unb lieh fie bem Ejeinridj Biber, Hitter, unb frau (Eis«

betb, feiner (Xödjter, ber (Sattin bes Sohnes bes oon Sdjönenroerb.
Biber unb feine tXodjter hatten bie Dogtei oon 300,anns oon Sdjö«
nenroerb um 120 pfunb neuer gürdjer Pfennige gefauft, bie aus ber

Ejeimfteuer ber frau (Elifabeth beftritten rourben.20 Beachtenswert

ift ber Derfehr bes (Srafen oon Ejabsburg in Sefjensgefdjäften mit
Ejeinridj Biber, einem ber engften Parteigänger bes gürdjer Bürger«
meifters Brun. Dies ftebt im gufammenbang mit ber fur3en periobe
einer 21usfötjnung 3roifdjen bem (Srafen oon £jabsburg«Saufenburg
unb feinem 3ürcberifdjen UMberfadjer.20* Hadjbem ^rau (Elifabeth
Biber ihren erften (Semahl Ejeinridj oon Sdjönenroerb oerloren hatte,
»erheiratete fie fidj mit friebridj Stagel oon güridj. Sie ließ 1352

oon bem (Srafen 3°bann II. oon Ejabsburg«Saufenburg bie Dogtei
neuerbings übertragen unb 3roar audj auf ihren (Satten unb auf ihren
Sohn ^ritfdjmann Stagel.21 Bei ber familie Stagel oerblieb bie

Dogtei ©berroil, bis fie 1429 an bie Stabt Bremgarten überging.22
IDenn in biefem 3abre Bürgermeifter unb Hat oon güridj als Sehens«

berren an Stelle ber in3roifdjen ausgeflogenen (Srafen oon Ejabs«

burg«Saufenburg banbelten, fo läßt ftdj bie Hedjtsgrunblage biefer
3ürdjerifdjen ^unftion nidjt mehr ermitteln. (Es ift möglidj, bafj
güridj oon fidj aus biefe Sehenshoheit an fidj geriffen hat. 1429 be«

19 StaBrg Urf. 9—12; Heg. (Epifc. Conft. II, Rr. 5307, 3312; ogl. audj

Rrgoota VIII, 77.

20 StaBrg Urf. 23.

20a 2lnton Sargiabèr, Bürgermeifter Hubolf Brun unb bie gürdjer
Heoolution oon 1336, in: fltttteilungen ber Rntiquarifdjen (Sefellfdjaft in gürid),
Banb XXXI, Ejeft 5 (ioo. Reujabrsblatt). gürid) 1936. S. 75 ff.

21 StaBrg Urf. 35.

22 StaBrg Urf. 247.
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stens 1202, vielleicht schon früher, ging die vogtei als laufenbur-
gisches Lehen an die Herren von Schönenwerd über. Als 1202 das

Aloster Engelberg dem Domkapitel Aonftanz die Oatronatsrechte zu

Bberwil zu freier Verfügung übertrug (sie wurden dem Armenspital

an der Rheinbrücke zu Aonstanz inkorporiert), machte Johannes

II. von Schönenwerd Anspruch auf einen Drittel des patronats-
rechtes, wurde aber von dem eingesetzten Schiedsgerichte abgewiesen."
Am 2». Vktober 1,241, nahm Graf Johann II. von Habsburg-Taufenburg

von dem Ritter Johanns von Schönenwerd das Lehen der vogtei
zu Wile auf und lieh sie dem Heinrich Biber, Ritter, und Frau Els-
beth, seiner Tochter, der Gattin des Sohnes des von Schönenwerd.
Biber und seine Tochter hatten die vogtei von Johanns von
Schönenwerd um 120 Pfund neuer Zürcher Pfennige gekauft, die aus der

Heimsteuer der Frau Elisabeth bestritten wurden.?« Beachtenswert
ist der Verkehr des Grafen von Habsburg in Lehensgeschäften mit
Heinrich Biber, einem der engsten Parteigänger des Zürcher
Bürgermeisters Brun. Dies steht im Zusammenhang mit der kurzen Periode
einer Aussöhnung zwischen dem Grafen von Habsburg-Laufenburg
und feinem zürcherischen Widersacher.?"» Nachdem Frau Elisabeth
Biber ihren ersten Gemahl Heinrich von Schönenwerd verloren hatte,
verheiratete sie sich mit Friedrich Stagel von Zürich. Sie ließ 1222

von dem Grafen Johann II. von Habsburg-Laufenburg die vogtei
neuerdings übertragen und zwar auch auf ihren Gatten und auf ihren
Sohn Fritschmann Stagel.?' Bei der Familie Stagel verblieb die

vogtei Vberwil, bis sie 1429 an die Stadt Bremgarten überging.??
Wenn in diesem Jahre Bürgermeister und Rat von Zürich als Lehensherren

an Stelle der inzwischen ausgestorbenen Grafen von
Habsburg-Laufenburg handelten, fo läßt sich die Rechtsgrundlage diefer
zürcherischen Funktion nicht mehr ermitteln. Es ift möglich, daß

Zürich von sich aus diese Lehenshoheit an sich gerissen hat. 1429 be-

is StaBrg Urk. 9—12; Reg. Lxisc. Tonst. II, Nr. 22«?, ZZI2; vgl. auch

Argovia VIII, 77.

2» StaBrg Urk. 22.

2«s Anton kargiadör, Bürgermeister Rudolf Brun und die Zürcher
Revolution von 1226, in: Mitteilungen der Antiquarischen Gesellschaft in Zürich,
Band XXXI, Heft 2 (>oo. Neujahrsblatt). Zürich 1926. S.?2ff.

21 StaBrg Urk. 22.

22 StaBrg Urk. 24?.
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trug ber Kaufpreis 750 rfj. (SI. Die Dogtei marf jährlich 20 Ulütt
Kernen, 18 îïïutt Ejafer unb io SdjiEing gürdjer Pfennige ab, roas
oon bem Ejofe Blitjenbudj (heute Ejof Sitjibudj, (Semeinbe ©berroil)
3u entridjten roar. Bremgarten blieb oon nun an im fteten Befitje
ber Dogtei ©berroil; es oerfaufte aber am 23. 3"™ 1452 ben (Ertrag
ber Dogtfteuer oon 20 lïïutt Kernengelb, 4V2 ÎÏÏalter Ejafergelb unb
10 Sdjiüing um 500 rlj. (Sl. an bie pfarrfirdje Bremgarten.23

Hubolf ft etten mar 1190 ein Ejof bes Klofters (Engelberg.24

Ejabsburg=©fterreidj richtete bafelbft non ber (Sraffdjaft roegen über
Düb unb ^reoel.25 1296 hatte bas Klofter St. (Satten oerfdjiebene
Befitjungen 3U Hubolfftetten.26 Später gelangte bie Dogtei 3U Hubolf«
ftetten unb aEe (Seridjte bis an bas Blut aus ber ^janb ber Ejabs«

burger als freies lebiges Sehen an bie gürdjer familie Sdjroenb.27

1438 erroarb fie Bremgarten um 4871/2 rb. (Sl. Um 3. 3anuar biefes
3aljres28 übertrug fie ber Bürgermeifter oon güridj an bie Stabt.
Iïïit Hubolfftetten fam 3ugleidj ^rieblisberg an Bremgarten.

g u f i f 0 n mar nadj bem laufenburgifdjen Sehensoer3eidjnis
»on 13(7 3u Sehen ausgegeben an ben 3unfer Hartmann II. oon
Sdjönenroerb.29 Die Dogtei trug 7 Ulütt Kernen ein. Um bie Iïïitte
bes 14. 3abrtjunberts befaß audj bas Klofter St. Blafien im Sdjroar3«
roalb 3ablreicbe (Süter 3U gufifon.30 Um biefe geit hatte Bremgarten
fdjon geroiffe öffentliche Hedjte 3U gufifon,31 bie aber »orläufig nidjt
3ur (Ermerbung ber Dogtei führten. Diefe gelangte 3U unbefanntem
geitpunfte aus ber ijanb ber »on Sdjönenroerb an bie Ejerren »on

Ejertenftein. Diefes tjabsburgifdje Dienftmannengefdjledjt »on Su3ern

23 StaBrg Urf. 350.
24 <Bfr. 17, 245 ff.
25 Ejabsb. Urbar I, H9-
26 Rrgooia II, 187; ferner Ejabsb. Urbar I, 119.
27 über bie Scfjroenb ogl. Reujarjrsbl. Stabtbtbl. güridj 1901. Diener,

Sdjroenb S. 32, 34, 35.
28 StaBrg Urf. 290. ^ür Hubolfftetten ogl. aud) StaBrg Urf. 99, (23,

127, 128, 212.
29 Ejabsb. Urbar II.l S. 761.
so StaBrg Urf. 58, 51. gufifon roirb ebenfalls in ben Reta flturenfia

genannt (©uellen 3ur Sdjroeis. (Sefdj. 3. 8b. 2. Rbt. S. 74).
si StRBrg 32 gtff. 25: „Ôdj fol man roiffen, roer 3e Ribren guffinfon

feßfjaft ift of allen rjofftetten, ba3 ber fol gen Bremgarten fturen fol ane allein
Rtcbroins b.offtat".

S2

trug der Raufpreis 750 rh. Gl. Die vogtei warf jährlich 20 Mütt
Rernen, is Mütt Hafer und 1,0 Schilling Zürcher Pfennige ab, was
von dem Hofe Blitzenbuch (heute Hof Litzibuch, Gemeinde Bberwil)
zu entrichten war. Bremgarten blieb von nun an im steten Befitze
der vogtei Bberwil; es verkaufte aber am 25. Juni 1422 den Ertrag
der vogtsteuer von 20 Mütt Rernengeld, 41/2 Malter Hafergeld und

10 Schilling um soc> rh. Gl. an die Pfarrkirche Bremgarten.?«

Rudolf st etten war 1190 ein Hof des Rlosters Engelberg.?^
Habsburg-Vsterreich richtete daselbst von der Grafschaft wegen über
Düb und Frevel.?» 1,29s hatte das Rlofter St. Gallen verschiedene
Besitzungen zu Rudolfstetten.?« Später gelangte die vogtei zu Rudolfstetten

und alle Gerichte bis an das Blut aus der Hand der
Habsburger als freies lediges Lehen an die Zürcher Familie Schwend.??

1428 erwarb sie Bremgarten um 4371/2 rh. Gl. Am 2. Januar dieses

Jahres?» übertrug sie der Bürgermeister von Zürich an die Stadt.
Mit Rudolfstetten kam zugleich Friedlisberg an Bremgarten.

Iufikon war nach dem laufenburgischen Lehensverzeichnis
von 'Zi,? zu Lehen ausgegeben an den Junker Hartmann II. von
Schönenwerd.?« Die vogtei trug 7 Mütt Rernen ein. Um die Mitte
des 14. Jahrhunderts befaß auch das Rlofter St. Blasien im Schwarzwald

zahlreiche Güter zu Zufikon.«« Um diese Zeit hatte Bremgarten
schon gewisse öffentliche Rechte zu Zufikon,«' die aber vorläufig nicht

zur Erwerbung der vogtei führten. Diese gelangte zu unbekanntem

Zeitpunkte aus der Hand der von Schönenwerd an die Herren von
Hertenstein. Dieses Habsburgische Dienstmannengeschlecht von Luzern

2» StaBrg Urk. 55«.
2« Gfr. 17, 245 ff.
2S habsb. Urbar I, ,19.
2« Argovia II, 18?; ferner Habsb. Urbar I, 119.
27 Uber die Schwenk vgl. Neujahrsbl. Stadtbibl. Zürich 1901. Diener,

Schwend S. 52, 54, 55.
28 StaBrg Urk. 290. Für Rudolfstetten vgl. auch StaBrg Urk. 99, ,25,

127, ,28, 212.
2» Habsb. Urbar II.1 S. 761.
»» StaBrg Urk. 58, 5>. Zufikon wird ebenfalls in den Acta Murenfia

genannt (Vuellen zur Schweiz. Gesch. 5. Bd. 2. Abt. S. ?q).
»1 StRBrg 52 Ziff. 25: „öch sol man wissen, wer ze Nidren Zuffinkon

seßhaft ist vf allen Hofstetten, daz der sol gen Bremgarten stüren sol ane allein
Richwins Hofstat".
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hatte fdjon frühe Be3iebungen 3um 21argau. Ulridj »on Ejertenftein
befaß ben Stabtbadj 3U Baben unb lieh u\n 1398 an Ejeinridj Sdjult«
heiß unb an 3mer DOn Sengen. Ulridjs Söhne Ejans, IDernljer,
Ejartmann unb Ulridj »erfauften ihn 1400 bem 3mer DOn Sengen,
einem Bremgarter Bürger, unb beffen (Semahlin 21nna.32 Diefelben
Derfäufer finben fidj audj beim übergange gufifons an bie Ejerren
»on Sengen. 3m 3abre i40033 »erfauften fie nämlidj an 3mflr unb

Ejeinridj »on Sengen, Bruber, ben timing unb Bann, ben Kirdjenfatj,
ben lïïeiertjof, bie «Seridjte unb bie Setjenfdjaft 3U gufifon, bie bisher
benen »on Sengen »on ben Derfäufern als lïïannletjen »erliehen
roaren, für frei lebig eigen um 30 (Solbgulben. Um bie ÏÏÏitte bes

3abrtjunberts roaren aüe biefe Hedjte im Befitje ber beiben Detter
Ejeinridj unb IDalther »on Sengen, »on benen fie bie Stabt in ben

3atjren 1.450 unb 145134 um 1822 rb. (Sl. erfaufte, eine Summe, bie

fidj baburdj erflärt, bafj mit ber niebern (Seridjtsbarfeit ber Kirdjen«
fatj unb ber große geljnten mit Korn unb IDein oerbunben mar.

Den Jtbfdjluß ber (Erroerbungen Bremgartens bilbete ber lln-
fdjluß »on Sie li am 22. jebruar 1522.35 Sieli roirb erftmals in
ben lieta ÎÏÏurenfia genannt.36 Das Klofter lïïuri befaß bort (Ein«

fünfte. 2fm 27. Hooember 136937 »erfauften (Elifabeth unb 2fgnes

Krieg 3U güridj ihren 2lnteil an einem gebnten, genannt ber Höggis«
3ebnt, unb an ber Dogtei Sieli bem Bertbolb Sdjroenb »on güridj.
3m Kaufbriefe roirb erflärt, bafj biefe Befitjungen einft (£aecilia
Störi fei., ber (Sattin bes »erftorbenen Peter Störi, gehörten. Diefe
Caecilia roar eine dochter38 bes in ben Urfunben oft genannten
Ulridj (Sorteti.39 Die (Sorfeit, ein bürgerliches Hatsgefdjledjt in
güridj bes 13. unb 14. 3abrfjunberts unb Sehensleute ber Freiherren
»on Hegensberg, ftanben mit ben (Srafen »on Ejabsburg=Saufenburg

32 UPaltber flcer3, Rarauer flPappenbudj, Rarau 19 t 7, S. 126 f.
ss StaBrg Urf. 109.
34 StaBrg Urf. 541 a, 346 a.
35 StaBrg Urf. 656.
36 ©uellen 3ur Sdjroeis. (Sefdj. 3. Bb. 2. Rbt. S. 74.
37 Œbommen I, 547 Rr. 790.
38 gürdjer U?appenrolle, fjg. oon tDaltfjer flters unb ^riebrtd) Ejegi, gürid}

1930, £J3£od) S. 243.
39 ngi. §UB XI, Hegifter; ferner Ejift.-biogr. Serpfon ber Sdjroet3 III (1926),

S. 604 : (Sorgbett (Sxiebx. Ejegi).

S5

hatte schon frühe Beziehungen zum Aargau. Ulrich von Hertenftein
besaß den Stadtbach zu Baden und lieh ihn 1593 an Heinrich Schultheiß

und an Imer von Sengen. Ulrichs Söhne Hans, Wernher,
Hartmann und Ulrich verkauften ihn 1400 dem Imer von Sengen,
einem Bremgarter Bürger, und dessen Gemahlin Anna.«? Dieselben

Verkäufer finden sich auch beim übergange Zufikons an die Herren
von Sengen. Im Jahre 1400«« verkauften fie nämlich an Imar und

Heinrich von Sengen, Brüder, den Twing und Bann, den Kirchenfatz,
den Meierhof, die Gerichte und die Lehenfchaft zu Zufikon, die bisher
denen von Sengen von den Verkäufern als Mannlehen verliehen
waren, für frei ledig eigen um 20 Goldgulden. Um die Mitte des

Jahrhunderts waren alle diefe Rechte im Besitze der beiden Vetter
Heinrich und Walther von Sengen, von denen sie die Stadt in den

Jahren 1450 und 1451«^ um 1,822 rh. Gl. erkaufte, eine Summe, die

sich dadurch erklärt, daß mit der Niedern Gerichtsbarkeit der Kirchen-
satz und der große Zehnten mit Korn und Wein verbunden war.

Den Abschluß der Erwerbungen Bremgartens bildete der

Anschluß von Lieli am 22. Februar 1522.«» Lieli wird erstmals in
den Acta Murensia genannt.«« Das Kloster Muri besaß dort
Einkünfte. Am 27. November 1,569«? verkauften Elisabeth und Agnes
Krieg zu Zürich ihren Anteil an einem Zehnten, genannt der Nöggis-
zehnt, und an der vogtei kieli dem Berthold Schwend von Zürich.
Im Kaufbriefe wird erklärt, daß diefe Besitzungen einft Taecilia
Störi fel., der Gattin des verstorbenen Oeter Störi, gehörten. Diefe
Taecilia war eine Tochter«» des in den Urkunden oft genannten
Ulrich Gorkeit.«« Die Gorkeit, ein bürgerliches Ratsgeschlecht in
Zürich des 15. und 14. Jahrhunderts und Lehensleute der Freiherren
von Regensberg, standen mit den Grafen von Habsburg-Laufenburg

»2 walther Merz, Aarauer wappenbuch, Aarau lSl?, 5. I26f.
»s StaBrg Urk. I«?.
»4 StaBrg Urk. s? l a, 546 a.
»s StaBrg Urk. 65S.
Z6 «Zueilen zur Schweiz. Gesch. 5. Bd. 2. Abt. S. 74.
»7 Thommen l, 547 Nr. 79«.
ss Zürcher wappenrolle, hg. von walther Merz und Friedrich kzegi, Zürich

I9S0, Hzkoch S. 245.
ss vgl. ZUB XI, Register; ferner Hist.-biogr. Lexikon der Schweiz III (I?2S),

S. 604: Gorgheit (Friedr. Hegi).
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in Setjensbesieljungen.40 IDir bürfen bestjalb »ermuten, bafj Sieli
ebenfaEs tjabsburg«laufenburgifdjer Befitj mar, ber an bie (Sorfeit 3u

Sehen ausgegeben rourbe unb fdjließlidj an bie familie Störi ge«

langte. Ejier rourbe bie Dogtei geteilt. Die eine Ejälfte fam erbroeife
an ÎÏÏargretb Bilgeri, bie (Sattin bes Hupredjt hinter St. 3obann,
Bürgers oon Konftan3- 2fus ihrer Ejanb erroarb fie 1370 Berdjtholb
Sdjroenb »on güridj. Die anbere Ejälfte gelangte an bie Krieg unb
rourbe »on bem Sdjroenb fdjon 1369 erroorben.41 1433 faufte bas

Klofter lïïuri bie Dogtei 3U Sieli aus ber ^anb bet Sdjroenb.42 Don
biefem erroarb 1522 IDerntjer Sdjoboler, 2Utfdjultbeiß »on Bremgar«
ten, um 120 rb. <SI. during unb Bann, ^äüe unb (Efjrfdjätje mit
aEen anbern (Seredjtigfeiten an biefem ©rte. Der neue Befitjer gab

feine Hedjte gleich roeiter an bie Stabt Bremgarten; »orfjer aber
rourbe ben Seuten »on Sieli nodj geftattet, fidj »on ^aE unb (Etjrfcijatj
3U löfen.

2fls befonbers auffäEig muß bie geographifdje Sage bes

ftäbtifdjen Untertanengebietes erfdjeinen; aEe genannten ©rtfdjaften
liegen mit einer fleinen Ausnahme, IDerb, auf bem redjten Heuß«

ufer unb 3roar im aEgemeinen füblidj »on Bremgarten. Das (Sebiet
roirb umfdjloffen »om Ejafenberg, oom 2lbfall ber füblidjen Ejötjen«

3üge gegen bie Heppifdj unb »on ber Heuß. Die Stabt felbft liegt in
ber äußerften norbroeftlidjen (Ede ber befjerrfdjten Sanbfdjaft.43

Diefe intereffante (Erfdjeinung läßt fidj »erfehrspolitifdj unb

madjtpolitifdj erflären. Dorerft bas »erfetjrspolitifdje (Eie«

ment. Bremgarten befaß eine ausgefprodjene BrüdenfopffteEung.
2n biefer (Eigenfdjaft rooEte fidj bie Stabt ihre gufatjrtsftraßen
fidjern. Die beiben Straßen, bie »on güridj fommenb in Bremgarten
3ufammenliefen, führten über HuboIfftetten«IïïutfdjeEen unb über

Birmensborf«Sieli=Berifon. Diefe IDege fudjte Bremgarten mög«

Iidjft roeit öftlidj 3U faffen; beshalb ber frühe (Erroerb »on Berifon,
beffen (Sebiet »on beiben burdjfdjnitten rourbe. Iïïit ber (Ermerbung
»on Hubolfftetten griff bie Stabt über bie paßhöhe bes lïïutfdjeEen
hinüber ins jenfeitige dal, roo fie fidj fdjon früh um bie Derbeffe«

40 Ejabsb. Urbar 11,1 S. 764, Saufenburger £eb,ensoer3eicb,nis oon 1518.

3obans (Sorfeit tjat ein Seben 3U Hegensborf.
41 tlbommen I, 554 Rr. 799, 800.
42 StaBrg Urf. 268.
43 Dgl. Karte 3.
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in Lehensbeziehungen." Wir dürfen deshalb vermuten, daß Lieli
ebenfalls habsburg-laufenburgischer Besitz war, der an die Gorkeit zu
Lehen ausgegeben wurde und schließlich an die Familie Störi
gelangte. Hier wurde die Vogtei geteilt. Die eine Hälfte kam erbweise
an Margreth Bilgeri, die Gattin des Ruprecht hinter St. Johann,
Bürgers von Ronstanz. Aus ihrer Hand erwarb sie l,z?o Berchthold
Schwend von Zürich. Die andere Hälfte gelangte an die Arieg und
wurde von dem Schwend schon l,5S9 erworben." 1,455 kaufte das

Kloster Muri die vogtei zu Lieli aus der Hand der Schwende von
diefem erwarb '522 Wernher Schodoler, Altschultheiß von Bremgarten,

um 120 rh. Gl. Twing und Bann, Fälle und Ehrschätze mit
allen andern Gerechtigkeiten an diesem Grte. Der neue Besitzer gab
seine Rechte gleich weiter an die Stadt Bremgarten; vorher aber
wurde den Leuten von Lieli noch gestattet, sich von Fall und Ehrschatz

zu lösen.
Als besonders auffällig muß die geographische Lage des

städtischen Untertanengebietes erscheinen; alle genannten Ortschaften
liegen mit einer kleinen Ausnahme, Werd, auf dem rechten Reuß-
ufer und zwar im allgemeinen südlich von Bremgarten. Das Gebiet
wird umschlossen vom Hasenberg, vom Abfall der südlichen Höhenzüge

gegen die Röppisch und von der Reuß. Die Stadt selbst liegt in
der äußersten nordwestlichen Ecke der beherrschten Landschaft.«

Diese interessante Erscheinung läßt sich verkehrspolitisch und
machtpolitisch erklären, vorerst das verkehrspolitische
Element. Bremgarten besaß eine ausgesprochene Brückenkopfstellung.

In dieser Eigenschaft wollte sich die Stadt ihre Zufahrtsstraßen
sichern. Die beiden Straßen, die von Zürich kommend in Bremgarten
zusammenliefen, führten über Rudolfstetten-Mutschellen und über

Birmensdorf-Lieli-Berikon. Diese Wege suchte Bremgarten möglichst

weit östlich zu fassen; deshalb der frühe Erwerb von Berikon,
dessen Gebiet von beiden durchschnitten wurde. Mit der Erwerbung
von Rudolfftetten griff die Stadt über die vaßhöhe des Mutschellen
hinüber ins jenseitige Tal, wo sie fich schon früh um die verbesse-

4» habsb. Urbar 11,1 s. 764, kaufenburger Lehensverzeichnis von IZI8.
Iohans Gorkeit hat ein Lehen zu Regensdorf.

41 Thommen I, SS4 Nr. 799, 800.
.2 StaBrg Urk. 268.
43 vgl. Aarte s.
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rung ber Wege bemüht hatte. Sieli, ber letjte Befitj, ben fidj bie Stabt
nodj »erfdjaffen fonnte, erfaßte bie füblidje Straße über Birmensborf
roenigftens auf ber Ejöbe bes Berges. Bremgarten mar aber nidjt
nur Brüdenort ber IDeftoftftraße, fonbern audj Kreu3ungspunft biefer
mit bem Horbfübroeg burdj bas Heußtal. Diefem 3roeiten Straßen«
3uge folgenb erroarb fidj Bremgarten bas Keüeramt, beffen brei midj«
tigfte Dörfer ©ber« unb Unterlunftjofen unb 3oncn an biefer Sinie
liegen. 2luf gufifon mußte man lange »eòidjten, ba bie bortigen
Ejerrfdjaftsredjte in ber l^janb »on reichen Bremgarter Bürgern, ber

Ejerren »on Sengen, lagen. Ills abet biefes (Sefdjledjt burdj Wegzug

feinen (Einfluß unb burdj brotjenbes ilusfterben feine Kraft »erloren
hatte, mußte bie Stabt um teures (Selb bie Dogtei 3U gufifon er«

roerben, foEte fidj nidjt 3uletjt nodj ein frembet »or ben doren
Bremgartens feftfetjen. 2fm gefätjrlidjften roaren babei bie Stabt
güridj unb bas Klofter lïïuri.

Damit fommen roir auf bie madjtpolitifdje Sage 3U

fpredjen, bie Bremgartens derritorialpolitif roeitgetjenb beftimmte.
Dem oben (Sefagten 3ufolge roäre es natürlich geroefen, roenn bie

Stabt ihren Einfluß audj nadj Horben unb IDeften ausgebetjnt hätte:
Befjerrfdjung ber Straße nadj Sen3burg, KontroEe bes Heußlaufes
unb ber Horbfübftraße unterhalb Bremgarten. 21uf bem gau3en
linfen Heußufer unb rechtsufrig bis auf bie Ejöbe bes Ejafenberges

faß jebodj feit 3abrbunberten bas Klofter ÎÏÏuri,44 beffen Kraft nie fo
fetjr gefcbroädjt roar, bafj Bremgarten ein ftärferes (Einbringen in
ben Befitj bes Klofters gelungen roäre.45 (Ebenfo unmöglidj mar es,

über Hubolfftetten hinaus bis 3ur (Einmünbung ber UTutfdjeüenftraße
in bas Simmattal »or3ubringen; benn tjiet mar roieber ein Klofter
mächtig, Hattingen. Die Kleinftabt Bremgarten aber befaß nidjt
Kraft genug, um gegen Klofter roie IÏÏuri unb IDettingen auf3ufom«
men. 2Ibgefetjen oon ber »iel geringeren ^inan3fraft (bie Klofter
befaßen feit 3abrbunberten einen fefjr ausgebetjnten (Srunbbefttj),
oblagen ber Stabt Aufgaben, bie ben geiftlidjen 2fnftalten fremb
roaren (militärifdje Aufgaben, So3iaIfürforge ufro.). Der geringfte
UHberftanb roar im Süben 3U finben. 3m (Sebiete bes fpätern frei-

44 Reta flturenfia in: ©uellen 3ur Sd)roei3. (Sefdj. 3.Sb. 2.Rbt.; ferner
StaBrg Urf. 15.

45 ogl. P. fltartin Kiem, (Sefdjtdjte ber Benebiftiner Rbtet flturi»03ries.

2 8be. Stans 1888 unb 189t.
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rung der Wege bemüht hatte. Lieli, der letzte Besitz, den sich die Stadt
noch verschaffen konnte, erfaßte die südliche Straße über Birmensdorf
wenigstens auf der Höhe des Berges. Bremgarten war aber nicht
nur Brllckenort der Westoftstraße, sondern auch Kreuzungspunkt dieser

mit dem Nordsüdweg durch das Reußtal. Diesem zweiten Straßenzuge

folgend erwarb sich Bremgarten das Kelleramt, dessen drei wichtigste

Dörfer Bber- und Unterlunkhofen und Ionen an dieser Linie
liegen. Auf Zufikon mußte man lange verzichten, da die dortigen
Herrschaftsrechte in der Hand von reichen Bremgarter Bürgern, der

Herren von Sengen, lagen. Als aber diefes Geschlecht durch Wegzug
seinen Einfluß und durch drohendes Aussterben seine Kraft verloren
hatte, mußte die Stadt um teures Geld die vogtei zu Zufikon
erwerben, follte sich nicht zuletzt noch ein Fremder vor den Toren
Bremgartens festsetzen. Am gefährlichsten waren dabei die Stadt
Zürich und das Kloster Muri.

Damit kommen wir auf die machtpolitifche Lage zu
sprechen, die Bremgartens Territorialpolitik weitgehend bestimmte.
Dem oben Gesagten zufolge wäre es natürlich gewesen, wenn die

Stadt ihren Einfluß auch nach Norden und Westen ausgedehnt hätte:
Beherrschung der Straße nach Lenzburg, Kontrolle des Reußlaufes
und der Nordsüdstraße unterhalb Bremgarten. Auf dem ganzen
linken Reußufer und rechtsufrig bis auf die Höhe des Hasenberges

saß jedoch seit Jahrhunderten das Kloster Muri," dessen Kraft nie so

sehr geschwächt war, daß Bremgarten ein stärkeres Eindringen in
den Besitz des Klosters gelungen wäre." Ebenso unmöglich war es,

über Rudolfftetten hinaus bis zur Einmündung der Mutschellenstraße
in das Limmattal vorzudringen; denn hier war wieder ein Kloster
mächtig, Wettingen. Die Kleinstadt Bremgarten aber besaß nicht

Kraft genug, um gegen Klöster wie Muri und Wettingen aufzukommen.

Abgesehen von der viel geringeren Finanzkraft (die Klöster
besaßen seit Jahrhunderten einen sehr ausgedehnten Grundbesitz),
oblagen der Stadt Aufgaben, die den geistlichen Anstalten fremd
waren (militärische Aufgaben, Sozialfürforge usw.). Der geringste

Widerstand war im Süden zu finden. Im Gebiete des spätern Frei-

«4 Acta Murenfia in: Wuellen zur Schweiz. Gesch. 2. Bd. 2. Abt.; ferner
StaBrg Urk. ,s.

4» vgl. Martin Riem, Geschichte der Benediktiner Abtei Muri-Gries.
2 Bde. Stans 1888 und l8yl.
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amies beftanb eine gan3e 2fn3aljl oon (Srunbtjerrfdjaften unb niebern
Dogteien,46 bie fidj im 15. 3abrtjunbert 3umeift in ben Ejänben »on

prioaten befanben.47 Deren bisroeilen gefätjrbete finan3ÌeEe Sage flug
ausnü^enb unb oft nodj einen geroiffen Drud ausübenb,48 gelang es

Bremgarten hier feften ^uß 3u faffen, nod; baburd; begünftigt, bafj
ber Sdjultheiß »on Bremgarten 3eitroeilig Unteroogt bes Dogtes 3U

Baben roar. Die Stabt fonnte nadj Süben ungetjinbert ausgreifen,
ba güridj, bas hier als (Segner in erfter Sinie in Betradjt fiel, erft
feit etroa 1384 fvftematifdj an bie (Srünbung eines derritoriums
ging.49 (Es fdjlug 3ubem bie Hidjtung nadj Hätien ein unb trachtete
nadj politifdjer Umrunbung bes Sees. 2fls fidj güridj 1415 audj

roeftroärts roanbte, hatte Bremgarten fdjon roidjtige poftierungen
geroonnen. Hubolfftetten mußte güridj 1438 aus ber ^anb eines

feiner Bürger an Bremgarten übergehen laffen; bie burdj ben 3roei

3atjre »orber erfolgten dob bes (Srafen friebridj oon doggenburg
unter ben (Eibgenoffen entftanbene Spannung erlaubte es güridj nidjt,
fidj burdj einen gugriff auf Hubolfftetten bie Sympathien bes ihm
roidjtigen unb auf feine Seite tjinneigenben Bremgarten 3U oerfdjer«

3en. gufifon unterftanb fdjon lange ben Ejerren »on Sengen, bie

Bürger ber Stabt roaren, unb Sieli gehörte bem Klofter lïïuri, bas

ebenfaEs 3u Bremgarten »erburgredjtet mar. Der Kampf 3roifdjen
Bremgarten unb güridj »erfdjob fidj besljalb oom Haume ber Dogtei
auf beren 3n^alt, ba güridj faft über bas gau3e (Sebiet bie hohen

(Seridjte unb ben Blutbann ausübte.

Wenn im folgenben oon ber Derroaltung biefer Ejerrfdjaftsge«

46 ^riebr. oon U?Yß» Rbtjanblungen 3ur (Sefdjidjte bes fdjroet3. öffentl.
Redjts (1892), S. 190.

47 ogl. oben bie 2lusfübrungen über bie (Erroerbung ber ein3elnen Dogteien.
48 Durdj Bitte an Bürgermeifter unb Hat oon güridj erreichte Bremgarten

1456, baf} ibm 3°ft<H"i Sdjroenb b. j., Bürger oon güridj unb Dogt 3U Hubolf«
ftetten, 3<>hann SdjroarÇmurer b. f., ber Sdjroager bes Sdjroenb, unb anbere, bie

3U Hubolfftetten (Süter befaßen, geftatteten, einen Karrenroeg unb eine Straße
über ibre (Süter an3utegen. Der Unterbalt ber Straße oblag ber Stabt, bie aud;
bie leute oon Hubolfftetten oon goll unb 2tnmi befreite (Stîlg, Stabt unb
£anb 859. — U?erner Schaber, ©uellen 3ur gürdjer tDirtfdjaftsgefd). S. 1017

Rr. 966 a).
49 ogl. 2lnton £argiabèr, Die Rnfänge bes 3Ürdjerifdjen Stabtftaates, in:

^eftgabe paul Sdjroet3er (1922), S. 1 ff. — Karl fleeyer, (Seograpbifdje Doraus«
fetjungen ber eibgenöffifdjen Herrttorialbilbung (1927), S. 152.
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amtes bestand eine ganze Anzahl von Grundherrschaften und Niedern

vogteien," die sich im is. Jahrhundert zumeist in den Händen von
privaten befanden." Deren bisweilen gefährdete finanzielle Lage klug
ausnützend und oft noch einen gewissen Druck ausübend/« gelang es

Bremgarten hier festen Fuß zu fassen, noch dadurch begünstigt, daß
der Schultheiß von Bremgarten zeitweilig Untervogt des Vogtes zu
Baden war. Die Stadt konnte nach Süden ungehindert ausgreifen,
da Zürich, das hier als Gegner in erster Linie in Betracht fiel, erst

seit etwa systematisch an die Gründung eines Territoriums
ging." Es schlug zudem die Richtung nach Rätien ein und trachtete
nach politischer Umrundung des Sees. Als sich Zürich l,q,i,s auch

westwärts wandte, hatte Bremgarten schon wichtige postierungen
gewonnen. Rudolfstetten mußte Zürich l.q.Z8 aus der Hand eines

seiner Bürger an Bremgarten übergehen lassen; die durch den zwei
Jahre vorher erfolgten Tod des Grafen Friedrich von Toggenburg
unter den Eidgenossen entstandene Spannung erlaubte es Zürich nicht,
sich durch einen Zugriff auf Rudolfstetten die Sympathien des ihm
wichtigen und auf seine Seite hinneigenden Bremgarten zu verscherzen.

Zufikon unterstand schon lange den Herren von Sengen, die

Bürger der Stadt waren, und Lieli gehörte dem Aloster Muri, das

ebenfalls zu Bremgarten verburgrechtet war. Der Kampf zwischen

Bremgarten und Zürich verschob sich deshalb vom Räume der vogtei
auf deren Inhalt, da Zürich fast Uber das ganze Gebiet die hohen

Gerichte und den Blutbann ausübte.

Wenn im folgenden von der Verwaltung dieser Herrschastsge-

Friedr. von Wyß, Abhandlungen zur Geschichte des schweiz. öffentl.
Rechts (1892), S. 190.

vgl. oben die Ausführungen über die Erwerbung der einzelnen vogteien.
48 Durch Bitte an Bürgermeister und Rat von Zürich erreichte Bremgarten

1426, dafz ihm Johann Schwend d. j., Bürger von Zürich und Vogt zu Rudolfstetten,

Johann Schwartzmurer d.s., der Schwager des Schwend, und andere, die

zu Rudolfstetten Güter besaßen, gestatteten, einen Rarrenweg und eine Straße
über ihre Güter anzulegen. Der Unterhalt der Straße oblag der Stadt, die auch

die keute von Rudolfstetten von Zoll und Immi befreite (StAI, Stadt und
kand 829, — Werner Schnyder, Wuellen zur Zürcher wirtschaftsgesch. S. 101?

Nr. 966 a).
49 vgl. Anton kargiadör, Die Anfänge des zürcherischen Stadtstaates, in:

Festgabe Paul Schweizer (l?22), S. I fs. — Rarl Me^er, Geographische voraus»
setzungen der eidgenössischen Territorialbildung (1927), S. 122.
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biete bie Hebe fein foü, fo ift es »orerft nötig, bieHedjteBrem»
g a r t e n s unb bas Dertjältnis 3U anbern Hedjtsträgern bar3ulegen.

Dor 1415 unterftanb bas gan3e fpätere derritorium Bremgar«
tens ber (Sraffdjaft Baben, bie bafelbft bie hohen (Seridjte unb »or
aEem bie Blutgeridjtsbarfeit ausübte.50 Die Dogtredjte über bas

jreiamt im jungem Sinne,51 roo bie fpätern (Erroerbungen Bremgar«
tens lagen, maren jebodj 3U Beginn bes 15. 3afjrbunberts bem

Schultheißen »on Bremgarten als Unteroogt bes Dogtes 3U Baben
übertragen.52 Sdjon 132953 nahm ber Sdjultheiß »on Bremgarten
biefe SteEung ein, mas bas (Einbringen Bremgartens in biefe
(Sebiete erleichterte.

Die niebern (Seridjte, bie fidj Bremgarten erroarb, umfaßten
during unb Bann (Befugnis, bie für bie lanbroirtfdjaftlidje ©rbnung
erforberlidjen (Sebote unb Derbote 3U erlaffen), bas gioilgeridjt
(Sachenrecht, perfönlidjes Hedjt, (Selbfdjulb) unb bas niebere Straf«
geridjt bis Düb unb frevel.** Soroeit es fidj erfennen läßt, »erän«

berte fidj ber 3n^alt ber niebern (Seridjtsbarfeit roäbrenb ber fur3en
geit, ba Bremgarten unter tjabsburgifdjer Ejerrfdjaft in ihrem Be«

fitje mar, nidjt.

50 Rbolf (Saffer, Die territoriale (Entroidlung ber Sd)roei3ertfd)en
Eibgenoffenfdjaft 1291—1797. Rarau 1930. S. 5. — tDflteyer, Derroaltungsorganifation

71, 187 ff.
51 yjrtebr. oon K>Yß, Rbbanblungen 3ur (Sefdjidjte bes fdjroei3. öffentf.

Redjts (1892), S. 201: „Das freie Rmt im alten Sinne bes DPortes oerbunben

mit ben fjoben (Seridjten in bem 3unädjft ba3U gehörigen, ben 8e3irf 3roifdjen
RIbis unb Heuß umfaffenben tEeil ber (Sraffdjaft, foroeit berfelbe nidjt 3um Rmte

fltafdjroanben gefjörte. Diefer Compier, oon Hedjten rourbe fur3roeg jreiamt
genannt".

52 1405 im fliat, Ejans oon Ejünenberg unb Ejans ÖPerrenfdjroanb

Sdjultbetß 3u Bremgarten, öfterreidjifdje Dögte im Kelnamt, auf ber freien
tDatbbub 3u Hiffersroil fllatengeridjt fjaltenb (StRg Knonau 3, unbefiegelte
papterabfdjrtft 18. 3<»ftrf!-)- — 1406 Rpril 22. 8tutgertd)tsfall: jreiamt, „b3

ie^o onb bo 3a onfer ftatt 3e Bremgarten gebSrt onb gebort" (StaBrg Urf.
134). — 1411 jebruar 19. pentelTy Brunner, Sdjulttjeiß 3U Bremgarten, „oogt
be3 ^ryenampts (StaBrg Urf. 166); ogl. tDflieyer, Derroaltungsorganifation 207.

53 gUB Rr. 4219. rDflleyer, Derroaltungsorganifation 207.
54 ^riebr. oon UJyß, Rbbanblungen 3ur (Befdjidjte bes fdjroei3. öffentl.

Redjts (1892), S. 25 ff.; ferner bie ©ffnungen oon Berifon (StaBrg Urf. 51;
Drud: Rrgooia IX (1876), S. 19 ff.), gufifon (Drud: Rrgooia IX (1876), S. 5\ ff.),
Hubolfftetten (StaBrg Urf. 259; Drud: Rrgooia IX (1876), 5. 59 ff.) unb ©ber«
roil (StRg S Ha 219 S. 158 ff.).
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biete die Rede sein soll, so ist es vorerst nötig, dieRechteBrem-
gartens und das Verhältnis zu andern Rechtsträgern darzulegen.

vor 1,41,5 unterstand das ganze spätere Territorium Bremgartens

der Grafschaft Baden, die dafelbft die hohen Gerichte und vor
allem die Blutgerichtsbarkeit ausübte.»« Die vogtrechte über das

Lreiamt im jüngern Sinne,»' wo die fpätern Erwerbungen Bremgartens

lagen, waren jedoch zu Beginn des 15. Jahrhunderts dem

Schultheißen von Bremgarten als Untervogt des Vogtes zu Baden
übertragen.»? Schon 1.529»« nahm der Schultheiß von Bremgarten
diese Stellung ein, was das Eindringen Bremgartens in diese
Gebiete erleichterte.

Die Niedern Gerichte, die sich Bremgarten erwarb, umfaßten
Twing und Bann (Befugnis, die für die landwirtschaftliche Vrdnung
erforderlichen Gebote und Verbote zu erlassen), das Zivilgericht
(Sachenrecht, persönliches Recht, Geldschuld) und das niedere
Strafgericht bis Düb und Frevel.»^ Soweit es fich erkennen läßt, veränderte

sich der Inhalt der Niedern Gerichtsbarkeit während der kurzen

Zeit, da Bremgarten unter habsburgischer Herrschaft in ihrem
Besitze war, nicht.

s» Adolf Gasser, Die territoriale Entwicklung der Schweizerischen
Eidgenossenschaft 1291—1797. Aarau 1920. S. s. — WMeyer, Verwaltungsorganisation

7,, ,87 ff.
si Friedr. von Wyß, Abhandlungen zur Geschichte des schweiz. Sffentl.

Rechts (I892), S. 20>: „Das freie Amt im alten Sinne des Wortes verbunden

mit den hohen Gerichten in dem zunächst dazu gehörigen, den Bezirk zwischen

Aldis und Reuß umfassenden Teil der Grafschaft, soweit derselbe nicht zum Amte
Maschwanden gehörte. Dieser Eomxlex von Rechten wurde kurzweg Freiamt
genannt".

S2 1402 im Mai, Hans von Hünenberg und Hans Werrenschwand
Schultheiß zu Bremgarten, österreichische Vögte im Relnamt, auf der freien
Waidhub zu Rifferswil Maiengericht haltend (StAZ Rnonau 2, unbesiegelte

Oaxierabschrift l3. Iahrh.). — >40e Axril 22. Blutgerichtsfall: Lreiamt, „dz
ietzo vnd do zü vnser statt ze Bremgarten gebort vnd geHort" (StaBrg Urk.
124). — 1411 Februar 19. Oentelly Brunner, Schultheiß zu Bremgarten, „vogt
dez Fryenamxts (StaBrg Urk. lee); vgl. WMeyer, Verwaltungsorganisation 2«7.

ss AUS Nr. 4219. WMeyer, Verwaltungsorganisation 207.
s« Friedr. von Wyß, Abhandlungen zur Geschichte des schweiz. Sffentl.

Rechts (1392), S. 25ff.; ferner die Öffnungen von Berikon (StaBrg Urk. 51;
Druck: Argovia IX (1876), S. 19 ff.), Zufikon (Druck: Argovia IX (1876), S. s, ff.),
Rudolfstetten (StaBrg Urk. 229; Druck: Argovia IX (l87ö), S. 29ff.) und Vber-
wil (StAZ F IIa 2,9 S. 123 ff.).
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©berfte Sehensherren roaren bie Ejabsburger, Sehensträger roaren
Sdjultheiß, Hat unb Bürger ber Stabt Bremgarten.55 (Es rourbe bie

Bebingung gefteEt, „roenne roir ober onfer erben ben fdiultbeffen, bie

rêt unb bie burger manent, »on leben roegen uff tag for èns 5e fönten,
recht 3e fpredjen, fo fàUent fte »ns fenben »ff bie felben tag ben fdjvlU
heffen unb 3œen by ben beften ires rates"; roirb ber Hat geänbert, fo
foüen fte biefe Perpflïdjtung „eroenflidj non eim rat an ben anbern

offnen".60

3n bie Derroaltung ber »oreibgenöffifdjen geit
erhalten roir nur burdj bie Dorfoffnungen €inblid. Der Dogt, ber

nicht felbft im Dorfe roofjnte, befteEte einen Unteroogt, ber aber burdj
bie Dorfgenoffen (©berroil) geroäblt unb oom Dogte nur beftätigt
rourbe. (Er »ertrat ben Ejerrn im (Seridjt. Daneben befteEte bie

(Semeinbe burdj freie IDatjl bie Dorfmeier (©berroil) ober bie Diere

(Berifon), bie burd; ben Dogt beftätigt rourben. Don ben oielen

Kompeten3en, bie ihnen in ber eigentlichen (Semeinbe»erroaltung 3U«

ftanben,57 erroätjnt bie ©ffnung »on Berifon bie 2fuffidjt über bie

Dorfroalbungen mit Bußenredjt. gufifon fpridjt »on ber 2luffidjt
über bie geigen unb Walbungen, ©berroil oon ber Banngeroalt. Sie

befitjen bas Hedjt (Einungen aufjjufetjen (Berifon), bebürfen aber

babei bie guftimmung bes Ejerrn ober feines IDeibels, auf beffen Be«

freEung bie Dorfgenoffen feinen (Einfluß befaßen, ba mit bem Be«

fiije bes lïïeierfjofes, ber burdj ben Ejerrn »erliehen rourbe, bas

Weibelamt »erbunben mar (©berroil). Die unterften (Semeinbe«

beamten, ber ^örfter unb ber Ejirt, rourben ebenfaEs »on ber

(Semeinbe geroäblt unb »om Ejerrn nur in bas 2Imt eingeführt (Berifon,
gufifon). Dom (Senoffengeridjt fonnte an ben Ejerrn appeEiert roer«

ben, »on einem IDeiter3uge ift nirgenbs bie Hebe. Der Ejerr hatte
frembe mie geiftlidje (Seridjte »on feinem (Sebiete fern 3U halten
(Berifon). ^ür ben Sdjutj, ben er fo gemährte, erhielt er oon jeber

^euerftatt eine beftimmte (Entfdjäbigung (©berroil), ferner hatte er

55 Die 8e3eidjnungen fd)roanîen. Berifon: J374 September 16. (StaBrg
Urf. 60) Sdjultbeiß, Rat unb (Semeinbe; 1586 Rpril (7. (StaBrg Urf. 76)

Schultbeiß unb Rat; 1412 fltai 23. (StaBrg Urf. 173) Hat unb (Semeinbe.

56 StaBrg Urf. 60.

57 ^riebr. oon fl?Yß, Rbbanblungen 3ur (Befd)id)tc bes fd)roei3. öffentl.
Hed)ts (1892) S. 46 ff. — (Eflieyer, RuÇungsforporattonen 54 ff.
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Bberste Lehensherren waren die Habsburger, Lehensträger waren
Schultheiß, Rat und Bürger der Stadt Bremgarten.»» Es wurde die

Bedingung gestellt, „wenne wir oder vnser erben den schulthessen, die

ret und die burger manent, von lehen wegen uff tag fvr öns ze komen,

recht ze sprechen, so sullent sie öns senden vff die selben tag den schvlt-

heffen und zwen by den besten ires rates"; wird der Rat geändert, so

sollen sie diese Verpflichtung „ewenklich von eim rat an den andern

offnen".°«

In die Verwaltung der voreidgenössischen Seit
erhalten wir nur durch die Dorfoffnungen Einblick. Der Vogt, der

nicht selbst im Dorfe wohnte, bestellte einen Untervogt, der aber durch
die Dorfgenossen (Bberwil) gewählt und vom Vogte nur bestätigt
wurde. Er vertrat den Herrn im Gericht. Daneben bestellte die

Gemeinde durch freie Wahl die Dorfmeier (Bberwil) oder die viere
(Berikon), die durch den Vogt bestätigt wurden, von den vielen
Kompetenzen, die ihnen in der eigentlichen Gemeindeverwaltung
zustanden,^ erwähnt die Öffnung von Berikon die Aufficht über die

Dorfwaldungen mit Bußenrecht. Zufikon spricht von der Aufsicht
über die Zeigen und Waldungen, Bberwil von der Banngewalt. Sie
besitzen das Recht Einungen aufzusetzen (Berikon), bedürfen aber

dabei die Zustimmung des Herrn oder seines Weibels, auf dessen

Bestellung die Dorfgenossen keinen Einfluß besaßen, da mit dem

Besitze des Meierhofes, der durch den Herrn verliehen wurde, das

Weibelamt verbunden war (Bberwil). Die untersten Gemeindebeamten,

der Förster und der Hirt, wurden ebenfalls von der

Gemeinde gewählt und vom Herrn nur in das Amt eingeführt (Berikon,
Zufikon). vom Genosfengericht konnte an den Herrn appelliert werden,

von einem Weiterzuge ist nirgends die Rede. Der Herr hatte
fremde wie geistliche Gerichte von seinem Gebiete fern zu halten
(Berikon). Für den Schutz, den er so gewährte, erhielt er von jeder
Feuerstatt eine bestimmte Entschädigung (Bberwil), ferner hatte er

SS Die Bezeichnungen schwanken. Berikon: IS74 September >e. (StaBrg
Urk. so) Schultheiß, Rat und Gemeinde; I,S86 Axril ,7. (StaBrg Urk. 76)

Schultheiß und Rat; 14,2 Mai 22. (StaBrg Urk. I7Z) Rat und Gemeinde,

s« StaBrg Urk. 6«.

S7 Friedr. von U)yß, Abhandlungen zur Geschichte des schweiz. öffentl.
Rechts (>8g2) S. qe ff. — EMeyer, Nutzungskorxorationen sq ff.
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2lnteil an ben Bußen. (Ein roeiterer deil ber Bußen gelangte an ben

UJeibel unb an bie Dorfgenoffen.

Hadj ben (Ereigniffen »on 1415 trat an bie Stelle
bes ijabsburgifdjen Sehensherrn bas H e i dj. Saut eines prioüegs
»on Kaifer Karl IV. »erliehen feit 1365 Bürgermeifter unb Hat »on

güridj aüe lebig roerbenben Heidjsleben, bie innerhalb brei lïïeilen
um güridj lagen.58 güridj berief fidj in ber $olge3eit ftets auf biefes
prioüeg, fo beim Übergang Hubolfftettens aus ber l^anb ber gürdjer
familie Sdjroenb an bie Stabt Bremgarten im 3ahre 1438, fo bei

jeber (Erneuerung bes Sehens oon ©berroil, bas bis 3um Untergange
ber alten (Eibgenoffenfdjaft burdj Bürgermeifter unb Hat »on güridj
»ergeben rourbe. Sehensherren für bie übrigen (Sebiete roaren bie

adjt alten ©rte, roeldje bie Hedjte Bremgartens 3u Berifon regel«

mäßig erneuerten.
Der Derlauf ber (Eroberung oon 1415 hatte es mit fidj gebradjt,

bafj bas Bremgarten unterftefjenbe (Sebiet in be3ug auf bie h o he
(Seridjtsbarfeitan 3roei Ejerren fiel: im füblidjen deil an bie

Stabt güridj, im nörblidjen an bie gemeine (Sraffdjaft Baben. Die
(Stenge lief oon ber Heuß gegenüber Ejermetfdjroil über ben IDenbel«

ftein (Kirchturm) »on gufifon, bie lïïauritiusfapeue 3roifdjen ©ber«
unb Unterberifon in bas Heppifdjtal unterhalb Birmensborf.59 Die
Kompetensen Bremgartens unb güridjs im KeEeramt, bas am 16.

2Ipril 1415 mit bem jreiamt burdj ben römifdjen König Sigmunb an bie

Stabt güridj »erliehen roorben roar, rourben am 8. 2Iuguft 1.415 aus«

gefdjieben.60 Bremgarten anerfannte, bafj bie güridj „bas feüerampt
by bem egenanten fryen ampt gelegen, bas roir oor 3iten »erpfenbet
unb inné hanb, »on uns rool I&fen m&djten unb aber, ba bie felben

»on Zürich, »on funber liebe unb fràntfchafft roegen, uns ben ob«

benanten »on Bremgarten mit irem brieff »erfprodjen hanb, bas fy
nodj ir nadjfomen »on uns bas egenant feüer ampt nidjt I&fen, banne

bas fy uns unb unfer nadjfomen baby beliben Iauffen f&llent."

58 ogl. Hegeft ber Urfunbe Karl IV. in: Rrd)io für Sdjroeis.03efdj. I (1843),
S. (23 Rr. 154. — Böbmer-Ejuber, Hegefta imperii Rr. 4158. Über ben

Begriff „flteile" ogt. RJerner Sdjnyber, ©uellen 3ur gürdjer IDtrtfdjaftsgefcb.. S.

1218. Demnach, maß eine flteile ungefätjr io Kilometer; 3 flleilen entfpredjen
fomit etroa 30 Kilometern.

59 StaBrg Urf. 439, ogl. Karte 5.
60 StRg R 517, l.
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Anteil an den Bußen. Ein weiterer Teil der Bußen gelangte an den

Weitzel und an die Dorfgenossen.

Nach den Ereignissen von 14 15 trat an die Stelle
des Habsburgischen Lehensherrn das Reich. Laut eines Privilegs
von Kaiser Rarl IV. verliehen seit 1,565 Bürgermeister und Rat von
Zürich alle ledig werdenden Reichslehen, die innerhalb drei Meilen
um Zürich lagen.»« Zürich berief sich in der Folgezeit stets auf dieses

Privileg, so beim Übergang Rudolfftettens aus der Hand der Zürcher
Familie Schwend an die Stadt Bremgarten im Jahre 1453, fo bei

jeder Erneuerung des Lehens von Vberwil, das bis zum Untergange
der alten Eidgenossenschaft durch Bürgermeister und Rat von Zürich
vergeben wurde. Lehensherren für die übrigen Gebiete waren die

acht alten Wrte, welche die Rechte Bremgartens zu Berikon
regelmäßig erneuerten.

Der Verlauf der Eroberung von 1,41,5 hatte es mit sich gebracht,
daß das Bremgarten unterstehende Gebiet in bezug auf die hohe
Gerichtsbarkeit an zwei Herren fiel: im füdlichen Teil an die

Stadt Zürich, im nördlichen an die gemeine Graffchaft Baden. Die
Grenze lief von der Reuß gegenüber Hermetschwil über den Wendelstein

(Rirchturm) von Zufikon, die Mauritiuskapelle zwischen Gber-
und Unterberikon in das Reppischtal unterhalb Birmensdorf.»« Die
Rompetenzen Bremgartens und Zürichs im Relleramt, das am 16.

April 1415 mit dem Freiamt durch den römischen Rönig Sigmund an die

Stadt Zürich verliehen worden war, wurden am 8. August 1415
ausgeschieden.«« Bremgarten anerkannte, daß die Zürich „das kellerampt
by dem egenanten sryen ampt gelegen, das wir vor ziten verpfendet
und inne Hand, von uns wol lösen möchten und aber, da die selben

von Zürich, von sunder liebe und früntschafft wegen, uns den ob-
benanten von Bremgarten mit irem brieff versprochen Hand, das sy

noch ir nachkomen von uns das egenant keller ampt nicht lösen, danne

das sy uns und unser nachkomen daby beliben laussen söllent."

ss vgl. Regest der Urkunde Karl IV. in: Archiv für Schweiz. Gesch. I (l8«2),
S. I2Z Nr. isq. — Böhmer-Huber, Regest« imperii Nr. qi28. Über den

Begriff „Meile" vgl. Werner Schnyder, Wuellen zur Zürcher Wirtschasisgesch. S.

1218. Demnach maß eine Meile ungefähr lo «ilometer; 2 Meilen entsprechen

somit etwa 20 Kilometern.
«9 StaBrg Urk. 429, vgl. «arte 2.
»« StAZ A 2,7,
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Um bie Kompetenjen mar ein ftetes Hingen 3 ro i «

fdjen Bremgarten unb güridj. Um 8. lÏÏai 1429 »er«

3idjtete Bremgarten auf Düb unb ^reoel 3U ©berroil, bie nadj feiner
2fnfidjt in ben »on (Sraf 3°hann oon Ejabsburg »erliebenen alten

Sehensbriefen ber Dogtei inbegriffen, aber »on güridj als bem 2n*
tjaber ber hohen (Seridjte angefprodjen morben roaren. Bremgarten
betonte, bafj bie Abtretung aus ^reunbfdjaft gefdjehe.61 (Eine neue,
Ìlare 2Iusfdjeibung ber guftänbigfeit güridjs unb Bremgartens im
KeEeramt fanb am 2. De3ember 1527 ftatt.62

2IIs bas Ejerrfdjaftsgebiet Bremgartens eine geroiffe (Sröße er«

reicht hatte — ber geitpunft läßt fidj nidjt feftftellen —, rourben
baraus 3 tr> e i Derroaltungsbe3irfe gefdjaffen: bas Keüer«

amt mit ben fdjon befannten (Stengen unb bas Hieberamt, bie übri«

gen deile umfaffenb.63 ©beroogt im KeEeramt roar meift ber 2llt«

fdjultfjeiß, im Hieberamt ein anberes lïïitglieb bes Hates.64 3m
2lmte fanb ein jährlicher IDedjfel ftatt. 3« ben (Semeinben Sunf«

hofen (für bas gan3e KeEeramt), Berifon unb gufifon rourbe er

burdj einen Unteroogt oertreten. Über beffen IDatjl, 2fmtsbauer ufro.
ift nidjts befannt; er rourbe roohl roie fdjon oor 1415 »on ber
(Semeinbe geroäblt unb burdj ben ©beroogt beftätigt. (Er legte feinen
2lmtseib »or bem Hate unb nidjt oor ber (Semeinbe »on Bremgarten
ab.65 (Er faß an Stelle bes ©beroogtes 3U (Seridjte, frevel hatte er

un»er3üglidj an ben ©beroogt ober an ben Hat 3U Bremgarten mei«

ter3uleiten.66 <£r 30g 3U Ejänben bes ©beroogtes bie Steuern ein.
Das Beftreben aüer an ber Ejerrfdjaft Beteiligten, ben Bereich

ihrer Hedjte möglidjft 3U fiebern, führte 3U einem flar ausgebilbeten

2fppelIationsroefen. 2IEe ^äEe ber niebern (Seridjtsbarfeit
famen 3uerft »or bas Dogtgeridjt (an SteEe bes Dogtes amtete oft
ber Unteroogt) ; »on bort mar 21ppeEation möglich an Sdjultheiß unb

61 StRg R 317, i.
62 StaBrg Urf. 682.
«s gu ben (Bremen ogl. Serafin flteYer, Das Kelleramt unb bas jreiamt

im Rargau mebrbunbertjabrtges Untertanengebiet, in: Sonntagsbeilage 3ur„^rei-
ämter3eitung" in IDoblen 1927 Rr. l. Separatabbrud S. 10.

64 StaBrg 8 3t.
65 StRBrg U4.
66 3m Kelleramt fanb alljäfjrltd) oiermal (Sericfjt ftatt: im ©ftober, oor

UJeibnadjten, anfangs jebruar unb im fltat (StRg ^ II a 219 S. 9—27, 1670
Rpril 23.).

so

Um die Kompetenzen war ein stetes Ringen
zwischen Bremgarten und Zürich. Am 8. Mai 1.429

verzichtete Bremgarten auf Düb und Frevel zu Vberwil, die nach seiner

Ansicht in den von Graf Johann von Habsburg verliehenen alten

Lehensbriefen der vogtei inbegriffen, aber von Zürich als dem

Inhaber der hohen Gerichte angesprochen worden waren. Bremgarten
betonte, daß die Abtretung aus Freundschaft geschehe.«' Eine neue,
klare Ausscheidung der Zuständigkeit Zürichs und Bremgartens im
Kelleramt fand am 2. Dezember Z527 statt.«?

Als das Herrschaftsgebiet Bremgartens eine gewiffe Größe
erreicht hatte — der Zeitpunkt läßt fich nicht feststellen —, wurden
daraus zwei Verwaltungsbezirke gefchaffen: das Kelleramt

mit den fchon bekannten Grenzen und das Niederamt, die übrigen

Teile umfassend.«« Cbervogt im Kelleramt war meist der

Altschultheiß, im Niederamt ein anderes Mitglied des Rates.«^ Im
Amte fand ein jährlicher Wechsel statt. In den Gemeinden Sunk-

hofen (für das ganze Kelleramt), Berikon und Zufikon wurde er

durch einen Untervogt vertreten. Über dessen Wahl, Amtsdauer usw.
ist nichts bekannt; er wurde wohl wie schon vor 14is von der
Gemeinde gewählt und durch den Obervogt bestätigt. Er legte seinen
Amtseid vor dem Rate und nicht vor der Gemeinde von Bremgarten
ab.«» Er saß an Stelle des Bbervogtes zu Gerichte, Frevel hatte er

unverzüglich an den Obervogt oder an den Rat zu Bremgarten
weiterzuleiten.«« Er zog zu Händen des Obervogtes die Steuern ein.

Das Bestreben aller an der Herrschaft Beteiligten, den Bereich
ihrer Rechte möglichst zu sichern, führte zu einem klar ausgebildeten

Appellationswesen. Alle Fälle der Niedern Gerichtsbarkeit
kamen zuerst vor das Vogtgericht (an Stelle des Vogtes amtete oft
der Untervogt); von dort war Appellation möglich an Schultheiß und

61 StAZ A Z,7. l.
«2 StaBrg Urk. S82.
«» Zu den Grenzen vgl. Lerafin Meyer, Das Aelleramt und das Freiamt

im Aargau mehrhundertjähriges Untertanengebiet, in: Sonntagsbeilage zur
„Freiämterzeitung" in wohlen 192? Nr. l. Sexaratabdruck S. 10.

«4 StaBrg B Zi.
«s StRBrg IN.
«« Im Aelleramt fand alljährlich viermal Gericht statt: im Vktober, vor

Weihnachten, anfangs Februar und im Mai (StAZ F II a 219 S. 9—27, ie?c>

April 2Z.).
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fleinen Hat 3U Bremgarten, bann an ben großen Hat unb fdjließlidj
aus bem KeEeramt an Bürgermeifter unb Hat 3U güridj, aus bem

Hieberamt an bie dagfatjung ber adjt alten ©rte.67 3m <Segenfa$

3U ber rafdjen (Erlebigung ber 3ürdjerifdjen 2fppeEationen fdjeinen
biefe (Sefdjäfte bei ber dagfatjung arg oernadjläffigt roorben 3U fein.
21m i. Iïïar3 153968 »erpflichteten fidj bie Hatsboten ber adjt alten

©rte 3u Baben binfür »on Bremgarten fommenbe ilppeEationen auf
ber nädjften dagung 3U betjanbeln unb nidjt auf bie 3ahrredjnung
3U »erfdjieben.

Die Ejerrfdjaftsgebiete roaren »on größter Bebeutung für bie

Stabt. Die roirtfdjaftlidje IDidjtigfeit ber Dogteien
rourbe bereits bei ber Darlegung ber »erfehrspolitifdjen Sage teilroeife
erörtert. Don ber Sanbfdjaft aus rourbe ber ftäbtifdje IÏÏarft beliefert
unb bort fanben bie <Er3eugniffe bes ftäbtifdjen (Seroerbes ihren
Ubfa%. Uls im 3abre 14 U 17 Stäbte ber »orbern Sanbe an Ejer3og

friebridj »on ©fterreidj bie »on ihnen ©erlangten Befdjroerbefdjrif«
ten einreichten, madjte Bremgarten69 in feiner (Eingabe »or aüem auf
ben Hiebergang bes ftäbtifdjen lïïarftes aufmerffam; roätjrenb bis«

her bie fremben Korntjänbler ihren Bebarf in ber Stabt eingebedt
hätten, begännen bie Bauern bas, roas auf bem ^elbe roädjft, felbft
fort3ufübren unter Umgehung bes ftäbtifdjen lïïarftes. 3a> bie

Bauern hielten fogar felbft lïïarft auf bem Sanbe, fei es um Korn,
(Eifen, Sal3, Kühe unb anbere Sachen.

Bremgarten roies barauf hin, bafj es bet Stabt nun fdjroer faüe,
ber Ejerrfdjaft mit Heifen unb anbern Dienften roie früher 3U bienen.

(Es roar immerhin ein bebeutenber Haum, ber mit ber

(Ermerbung ber Dogteien aufs engfte mit bem ftäbtifdjen IDirtfdjafts»
leben »erbunben rourbe. Die dotalflädje betrug ungefähr 50 km2

67 Bremgarten empfanb ben U)eiter3ug ber Rppellattonen an bie adjt atten
©rte aber ftets als eine ungebübrlidje Befdjränfung feiner <Çreit)eiten. Rod) am
25. 3"li 1516 erfudjte es bie tlagfatjung um Befreiung baoon unter Berufung
auf fein altes Ejerfommen (<£ibg. Rbfdj. 111,2, S. 990); es fjatte aber feinen
(Erfolg, gu Beginn ber 3roan3iger 2<*kxe bes J6. 3a'nb.im&erts ma(f;ten 0{e 7 ®rje
Rnfprudj auf Bebanblung aller Rppeltationen, auch, aus bem Kelleramt, wogegen
ftdj güridj unter Ejinroeis auf altes Ejerfommen roefjrte. Radj langen Streitig«
feiten fanb bie Rngetegentjeit am 5. September 1528 3ugunften güridjs if)re
(Erlebigung (StRg ^ II a 219 S. 49—54).

68 StRBrg 95.
69 Rrdjto für Sdjroei3ertfdje (Sefdjidjte VI (1849), S. 156.

kleinen Rat zu Bremgarten, dann an den großen Rat und schließlich

aus dem Aelleramt an Bürgermeister und Rat zu Zürich, aus dem

Niederamt an die Tagsatzung der acht alten Vrte.^ Im Gegensatz

zu der raschen Erledigung der zürcherischen Appellationen scheinen

diese Geschäfte bei der Tagsatzung arg vernachlässigt worden zu sein.

Am z. März issy«« verpflichteten fich die Ratsboten der acht alten

Brte zu Baden hinfür von Bremgarten kommende Appellationen auf
der nächsten Tagung zu behandeln und nicht auf die Iahrrechnung

zu verschieben.
Die Herrschaftsgebiete waren von größter Bedeutung für die

Stadt. Die wirtschaftliche Wichtigkeit der vogteien
wurde bereits bei der Darlegung der verkehrspolitischen Lage teilweise
erörtert, von der Landschaft aus wurde der städtische Markt beliefert
und dort fanden die Erzeugnisse des städtischen Gewerbes ihren
Absatz. Als im Jahre iqn i? Städte der vordern Lande an Herzog

Friedrich von Österreich die von ihnen verlangten Beschwerdeschriften

einreichten, machte Bremgarten«» in feiner Eingabe vor allem auf
den Niedergang des städtischen Marktes aufmerksam; während bisher

die fremden Aornhändler ihren Bedarf in der Stadt eingedeckt

hätten, begännen die Bauern das, was auf dem Felde wächst, felbft
fortzuführen unter Umgehung des ftädtifchen Marktes. Ja, die

Bauern hielten fogar selbst Markt auf dem Lande, fei es um Aorn,
Eisen, Salz, Aühe und andere Sachen.

Bremgarten wies darauf hin, daß es der Stadt nun schwer falle,
der Herrschaft mit Reifen und andern Diensten wie früher zu dienen.

Es war immerhin ein bedeutender Raum, der mit der

Erwerbung der vogteien aufs engste mit dem ftädtifchen Wirtschaftsleben

verbunden wurde. Die Totalfläche betrug ungefähr so Km?

6? Bremgarten empfand den lveiterzug der Appellationen an die acht alten
Vrte aber stets als eine ungebührliche Beschränkung seiner Freiheiten. Noch am
25. Juli l5>e ersuchte es die Tagsatzung um Befreiung davon unter Berufung
auf sein altes herkommen (Eidg. Absch. 111,2, S. 990); es hatte aber keinen

Erfolg. Zu Beginn der zwanziger Jahre des ze. Jahrhunderts machten die Brte
Anspruch auf Behandlung aller Appellationen, auch aus dem Aelleramt, wogegen
sich Zürich unter Hinweis auf altes herkommen mehrte. Nach langen Streitigkeiten

fand die Angelegenheit am 5. September 1528 zugunsten Zürichs ihre
Erledigung (StAZ F II a 2,9 S. 49^sq).

6» StRBrg 9s.
6« Archiv für Schweizerische Geschichte VI (>849), S. 156.
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(infl. Stabtgebiet »on Bremgarten),70 roäbrenb ber lÏÏauerfreis ber

Stabt nur eine fläche »on genau 9 ha (0,09 km2) umfdjloß. Dodj
hatte biefes (Sebiet nidjt ein fo großes Bebürfnis nadj geroerblidjen
(Er3eugniffen, bafj es in ber Stabt 3m Bilbung eines 3ünftifdj gebun«

benen Ejanbroerfes gefommen roäre, b. h- bafj fidj in Bremgarten eine

größere Strahl fpe3ialifierter Ejanbroerfer niebergelaffen hätten.
Bremgarten blieb immer mehr ober roeniger 2lderbauftabt.

Über bas 3abtenmäßtge Derhältnis ber länblidjen 3ur ftäbtifdjen
Beoölferung laffen fidj feine eingaben madjen, ba für bie Sanbfdjaft
gar feine îlntjaltspunfte 3U finben finb unb audj für bie Stabt bloß
ein Hätjerungsroert gegeben roerben fann.

Die frage nadj ber finan3iellen Bebeutung ber

Dogteien fann gleidjfaüs nidjt beantroortet roerben. Bei ber befon«
bern 2Jrt ber mittelalterlichen öffentlichen Hedjnungsfüfjrung finb
roenig eingaben über bie Ejöfje ber aus ben Dogteien ge3ogenen
Beträge 3U erroarten. 2Iüe genauen eingaben ftammen aus ben

Kaufbriefen, bie »ielfadj neben bem Kaufpreis audj bie auf ber neuen
(Ermerbung laftenben abgaben nennen. Die Dogtfteuer felbft mar fetjr
gering. 3m Hieberamt entrichtete jebes Ejaus jährlich 3roei SdjiEing.
{53671 ertrugen bie orbentlidjen Dogtfteuern 3U Sieli i rlj. <SI., 3U

Berifon, gufifon unb Hubolfftetten 3ufammen 4 pfb. 16 Sdj. über
bie Ejöhe ber Bußen unb (Sebübren, bie bie roidjtigften €rträgniffe
bilbeten, ift nidjts 3U erfahren. Die Hedjnung »on 1536 erflärt
felbft bas fehlen »on 2fngaben über bie Bußen: „benne bftffen »on
ftatt »nnb lannb »nnb tjannb myn herrn bas redjt, mas »erbottner

eynung finb, mögennb fy »e^eeren". Utt^u gering roerben biefe
Summen nidjt gemefen fein, fonft hätte fidj nidjt ber Hat bie Dogt«
fteEen ausfdjließUdj refer»iert. Der <Ein3ug ber Steuern rourbe auf
bem Sanbe mit einiger ^eftlidjfeit begangen, mie aus einem Streite
im 3ahre 1518 3roifdjen bem KeEeramt unb ©berroil beroorgetjt.72
©berroil führte babei Befdjroerbe, bafj es einen Beitrag entridjten
foEte an ben IDein, ben bie Steuermeier in ben oier Dörfern bes

KeEeramtes »erfdjenften; feine Klage rourbe »on ben 2fppeEations«
inftan3en gefdjütjt. gu Hubolfftetten, roie roohl in allen feinen Dog«

70 Der beutige Kanton Bafel-Stabt mißt 55,76 ©uabratfifometer.
71 StaBrg B 88 fol. 15.
72 St2lg R 517, 8..
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(inkl. Stadtgebiet von Bremgarten)," während der Mauerkreis der

Stadt nur eine Fläche von genau 9 Ks, (0,09 Km?) umschloß. Doch

lzatte dieses Gebiet nicht ein so großes Bedürfnis nach gewerblichen
Erzeugnissen, daß es in der Stadt zur Bildung eines zünftisch gebundenen

Handwerkes gekommen wäre, d. h. daß sich in Bremgarten eine

größere Anzahl spezialisierter Handwerker niedergelassen hätten.
Bremgarten blieb immer mehr oder weniger Ackerbaustadt.

Über das zahlenmäßige Verhältnis der ländlichen zur städtischen

Bevölkerung lassen sich keine Angaben machen, da für die Landschaft

gar keine Anhaltspunkte zu finden sind und auch für die Stadt bloß
ein Näherungswert gegeben werden kann.

Die Frage nach der finanziellen Bedeutung der

vogteien kann gleichfalls nicht beantwortet werden. Bei der besondern

Art der mittelalterlichen öffentlichen Rechnungsführung sind
wenig Angaben über die Höhe der aus den vogteien gezogenen
Beträge zu erwarten. Alle genauen Angaben stammen aus den

Raufbriefen, die vielfach neben dem Raufpreis auch die auf der neuen
Erwerbung lastenden Abgaben nennen. Die vogtsteuer selbst war sehr

gering. Im Niederamt entrichtete jedes Haus jährlich zwei Schilling.
!,SZ6^ ertrugen die ordentlichen vogtsteuern zu Lieli l rh. Gl., zu
Berikon, Zufikon und Rudolfftetten zusammen q, Ofd. 1,6 Sch. über
die Höhe der Bußen und Gebühren, die die wichtigsten Erträgnisse
bildeten, ift nichts zu erfahren. Die Rechnung von 1SZ6 erklärt
selbst das Fehlen von Angaben über die Bußen: „denne büsfen von
statt vnnd lannd vnnd Hanno myn Herrn das recht, was verbottner

eynung sind, mögennd sy verzeeren". Allzu gering werden diese
Summen nicht gewesen sein, sonst hätte sich nicht der Rat die
vogtstellen ausschließlich reserviert. Der Einzug der Steuern wurde auf
dem Lande mit einiger Festlichkeit begangen, wie aus einem Streite
im Jahre 15Z8 zwischen dem Relleramt und Bberwil hervorgeht.??
Bberwil führte dabei Beschwerde, daß es einen Beitrag entrichten
sollte an den Wein, den die Steuermeier in den vier Dörfern des

Relleramtes verfchenkten; seine Rlage wurde von den Appellationsinstanzen

geschützt. Zu Rudolfstetten, wie wohl in allen seinen vog-

70 Der heutige Aanton Basel-Stadt mißt 22,76 Wuadratkilometer.
71 StaBrg B 88 fol. 12.
72 StAZ A 2,7, 8..
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teien, befaß Bremgarten bas Hedjt bes britten pfennigs, eine Ub-
gabe, bie beim Ejanbel mit Siegenfdjaften 3U entridjten roar.

lïïilitarifdj roar bas gau3e (Sebiet in »erfdjiebene Kreife
eingeteilt. €in (Entfdjeib »on Bürgermeifter unb Hat ber Stabt
güridj »om 12. 3uni 147673 fetjte feft, ba% ©berroil „»on reiffens,
reißcoftens, ftùren 3egebent »nb harnefdj »ff3elegent œegen" mit
benen »on Sunftjofen (Sunîhofen ift rootjl für Keüeramt gefegt)
»erbunben fei. Der gleidje (Entfdjeib gibt audj eine 2lnbeutung über
bie gabl ber »on ber Sanbfdjaft gefteüten druppen. (Einem roeitern
Spruche rourbe nämlich bie Beantroortung ber frage aufgetragen,
ob Sunfhofen auf 3roei ÏÏÏann, bie Bremgarten fteüte, je einen 3u

geben unb in biefem Dertjältnis an bie Heisfoften bei3utragen habe.

IDenn roir nodj bie übrigen Dörfer in Betradjt 3ieben, fo ift an3u=

nehmen, bafj mehr als bie Ejälfte ber Iïïannfdjaft Bremgartens »on
ber Sanbfdjaft gefteUt rourbe.74 3m Kriegsfaüe rourben alle biefe

druppen in ber Stabt 3ufammenge3ogen; in feinem ber Kriege, in
beren Derlauf feinblidje Abteilungen »or Bremgarten erfdjienen,
rourben auf ber Sanbfdjaft Derteibigungspunfte gefdjaffen.

73 StRBrg 85 unb StaBrg Urf. 448.
74 Rls Bremgarten im fltärs 1569 auf bas Rufgebot ber tlagfatjung bin

Cruppen ausfjob, ftellte bie Stabt 50 fltann; ebenfooiel gaben je bas KeEeramt
unb bas Rieberamt (3£altb.er fller3, IDernb.er Scfjobolers b. j. cTagebudj, in:
cEafdjenbudj ber biftorifdjen <5efellfd)aft bes Kantons Rargau 1904, S. 89 f.).

6Z

teien, besaß Bremgarten das Recht des dritten Pfennigs, eine

Abgabe, die beim Handel mit Liegenschaften zu entrichten war.
Militärisch war das ganze Gebiet in verschiedene Kreise

eingeteilt. Ein Entscheid von Bürgermeister und Rat der Stadt
Zürich vom l,2. Juni l.q?6" setzte fest, daß Bberwil „von reissens,

reißcostens, stüren zegebent vnd Harnesch vffzelegent wegen" mit
denen von Bunkhofen (Bunkhofen ist wohl sür Kelleramt gesetzt)

verbunden fei. Der gleiche Entscheid gibt auch eine Andeutung über
die Zahl der von der Landschaft gestellten Truppen. Einem weitern
Spruche wurde nämlich die Beantwortung der Frage aufgetragen,
ob Lunkhofen auf zwei Mann, die Bremgarten stellte, je einen zu

geben und in diefem Verhältnis an die Reiskosten beizutragen habe.

Wenn wir noch die übrigen Dörfer in Betracht ziehen, so ist
anzunehmen, daß mehr als die Hälfte der Mannschaft Bremgartens von
der Landschaft gestellt wurdet Im Kriegsfalle wurden alle diese

Truppen in der Stadt zufammengezogen; in keinem der Kriege, in
deren Verlauf feindliche Abteilungen vor Bremgarten erschienen,
wurden auf der Landschaft Verteidigungspunkte geschaffen.

StRBrg 8S und StaBrg Urk. «8.
74 Als Bremgarten im März lse? auf das Aufgebot der Tagsatzung hin

Truppen aushob, stellte die Stadt so Mann; ebensoviel gaben je das Kelleramt
und das Niederamt (Walther Merz, wernher Schodolers d. j. Tagebuch, in:
Taschenbuch der historischen Gesellschaft des Kantons Aargau l9«q, S. 89 f.).
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